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Morgen -Ausgabe.
Ein Gr-Minister über den Ausgleich.

Die Gntrevue in Berlin.
-t. Bndapest, 2. September.

Eine hervorragende Persönlichkeit des politischen
Lebens in Ungarn , die einem verflossenen Kabinett als
Ressort-Minister angehört hatte, und die auch heute zu
den Führern der Regierungs -Partei gehört, machte dem
Vertreter der „Correspondance Intern ." über den Aus¬
gleich folgende höchst charakteristische und interessante
Mittheilungen : „Mit dem heutigen Tage geht das große
Markten und Feilschen' um den Ausgleich wieder an.
Diesmal ist der Schauplatz Budapest, nächste Woche wrrd
er wieder Wien sein oder auch Ischl, und eine große An¬
zahl offiziöser und nichtoffiziöserEntre filets wird über
das gigantische Ringen der beiden Minister-Präsidenten
zu berichten wissen, die — jedweder seinem Lande — diese
oder jene Vortheile im Schweiße ihres Angesichtes er-
kämpfen müssen. Jndeß — wir Eingeweihte wissen es
— die beiden Premiers sind in Betreff des Ausgleichs
längst e i n s und das titanische Ringen gilt nicht so sehr
den Fragen des Ausgleichs, als es vielmehr die Bestimm-
ung hat , ein Schauspiel nicht für Götter , sondern für die
Völker und deren Parlamente zu sein, die dann vielleicht
den Werth des so schwer Erstrittenen doch besser zu schätzen
lernen werden. Man darf allerdings hierbei keinesfalls
an irgend eine Jntrigue denken, welche die Regierungs-
chefs anzuzetteln bemüht wären, nein — die Sache liegt
sehr einfach und ist durchaus unverfänglich. Seit der
Monarch im Kronrathe das Wort gesprochen: „Der
Ausgleich muß sein !", sind die beiden Premiers
übet  ihre Marschroute natürlich im Reinen, und wenn
auch die Ressort-Minister und Fachreferenten mit den
Details manche Mühe haben, so könnte der Ausgleich doch
schon längst unter Dach und Fach sein, wenn —- wenn
eben die böse öffentliche Meinung und die noch böseren
Parlamente nicht wären, die im Stande sind, die aller-
schönsten Ausgleichs-Vorlagen nicht Fleisch und Blut
werden zu lassen. Was die Herren Regierungschefs also
gegenwärtig machen, ist eigentlich nichts anderes als der
Versuch, die Widerhaarigen durch den Anschein der
Schwierigkeit des Erlangten milder und durch das
Hinausschieben der Perfektuirung des Ausgleichs bis an
die äußerste Zeitgrenze je mürber zu machen. Ich zweifle
jedoch ganz entschieden daran , daß dieseTaktik auch zu dem
ersehnten Ziele führen werde. Zumindest in Oesterreich.
Bei uns vielleicht wird die Opposition und voran deren
nicht allzu streitbarer Führer Franz  K o s s u t h mi;
sich reden lassen. Wir bekommen ja in Bälde eine Art
ungarischenHofhaltes, indemErzherzog JosefAugust
in der ungarischen Hofburg residiren wird, und solch ein
nationales Geschenk macht bekanntermaßen bei uns selbst

das verhärtetste. Kuruczengemüth weich; im schlimmsten
Falle jedoch, selbst wenn dies nationale Feuerwerk nichts
nützen sollte, haben w i r ja eine sehr verläßliche Major :-
tät , die dem Ausgleiche über Kurz oder Lang zum Siege
verhelfen wird. In Oesterreich indetz stehen die Dmge
wesentlich schlimmer für Herrn K ö r b e r , da dre
Tschechen, das ist heute eine T h a t s a che , durchau»
nicht mehr mitmachen wollen. Woher ich das in so be-
stimmter Form weiß? Die Antwort ist sehr einfach.
Mssen Sie , weshalb eigentlich die interparlamentarische
Konferenz in Wien nicht stattfinden konnte? Einzig und
allein deshalb, weil die Tschechen durch nichts davon
zurückzuhalten waren, ihre Wünsche und Beschwerden
sogar vor dieses internationale Forum zu bringen und
Graf Goluchowsky  sowohl , wie auch Herr v.
K ö r b e r vor einem solch kläglichen Schauspiel natur-
gemäß eine Heidenangst hatten. Sie ließen nichts un-
versucht, um die Tschechen von dieser Absicht abzubringen,
aber all ihr Thun blieb vergeblich: so sieht es um den
gegenwärtigen Einfluß des österreichischen Premiers auf
die Tschechen aus . Ist da die Annahme nicht mehr als
gerechtfertigt, daß das österreichische Parlament bei der
Verhandlung des Ausgleichs eine Obstruktion diesmal
von Seite der Tschechen erleben wird ? ! Allerdings
dürfte man sich in Oesterreich da zu helfen wissen: siehe
Paragraph 14, Auflösung des Parlaments , Verord-
nungsweg rc. Aber das ist eben nur ein recht unerquick-
licher Ausweg, der richtige Weg zur Lösung ist es nicht,
den weiß eben Keiner . . . .

Die gegenwärtig in Berlin stattgefundene Entrevue
zwischen Kaiser Wilhelm und dem K ön i g e
Victor Emanuel  wird von dm politischen Kreisen
in Oesterreich-Ungarn außerordmtlich günstig beurtheilt,
da dieselbe jene kleine Wolke, welche sich durch die An-
näherungsversuche Frankreichs an Italien am Horizonte
des Dreibundes gezeigt hatte, gänzlich verscheucht hatte
und auch die Zusammenkunft P r i n e t t i s . des Grafen
B ü l o w und Herrn v. Szögysny - Märich  die
Erneuerung der nicht minder wichttgen Handelsver-
träge  wesentlich zu erleichtern geeignet sei. Auf alle
Fälle sei nach Außen hin deklarirt , daß die Gegner der
Tripel -Allianz auf die Erschütterung dieses Völker-
bundes noch recht lange warten tonnen . Der angebliche
Gegensatz zwischen den Interessen Oesterreich-Ungarns
und Italiens auf dem Balkan ist in den politischen Be-
Ziehungen der beiden Staaten nirgends thatsächlich auf-
getreten. Man hat sich vielmehr in allm Fragen vor-
trefflich zu verständigm gewußt und sind Differenzen
auf absehbare Zeit ausgeschlossen.

Me Fremde der KoMeM!« in Frailkreitz.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt:
Im Lager der Anhänger der geistlichen Orden scheint

man vom Schwindel erfaßt zu sein. Eine wahre Kalo-
phonie von groben Beleidigungm , ungeheuerlichen

Uebertreibungen und leeren Drohungen wird seit Wochen
täglich in der reaktionären Presse angesttmmt. Die vor-
geschlagenen Methoden, um die Regierung zu ärgern , smd
zu kindisch, um ernst gmommen zu werden: Steuerver-
Weigerung, Bezahlung der Steuern in Monatsraten statt,
wie es hier üblich ist, im Voraus , Zurückziehung des tn
der Staatssparkasse niedergelegten Geldes, Boykotttrung.
und wie die in Volksversammlungen und Zeitungen ge-
predigten Vexationsmrttel alle lauten mögen. Anfäng¬
lich, als das Vereinsgesetz vom Parlament beschlossen
war , bot die Situation keinerlei Komplikattonen dar.
Gegenwärtig ist die politische Lage Frankreichs durch die
Parteileidenschaft nach Kräften getrübt worden. ^ st
das Gesetz vom 1. Juli 1901 wirklich das sektirerrsche,
drakonische, freiheittödtende Unternehmen, wie ss die
Opposition hinstellt? Keineswegs. Es setzt sich aus zwei
Hauptbestandtheilen zusammen. Im ersten und wich-
tigsten Theile regelt es das Vcreinswesen ohne Unter-
schied der politischen und religiösen Ueberzmgungen.
Während sich früher die Bürger nicht ohne vorgängige
Ermächtigung der Regierung in der Zahl von mehr als
20 zu Vereinen zusammenthun konnten, ist das Vereins-
recht heute absolut und durch keine Vorbehalte und
Grenzm geschmälert. An diesem Abschnitt des Gesetzes
ist denn auch von den heftigsten Regierungsgegnern nicht
die leiseste Krittk geübt worden. Anders verhalt es sich
mit dem zweiten Theil , der die Kongregattonen betrifft,
also Vereinigungen von Männern oder Frauen , die das
Gehorsams- und Armuthsgelübde abgelegt haben und
unter demselben Dach wohnen. Keiner dieser Orden kann
sich ohne Autorisation der Regierung bilden. Das ist die
Gesetzesbestimmung, die seit zwei Jahren so viel Sturm
erregt und die Zeitungen und die Tollköpfe — z. B. den
Poeten Francois Coppse, der mit seinen Gedichten etwas
mehr Glück gehabt hat als mit seinen polrttschen Be-
thätigungen , und den wüthenden Eduard Drumont —
ausrufen läßt : Dje Zeiten Diocletians sind zuruckgekehrt,
die heiligsteii Freiheiten werden mit Füßen getreten, dre
Gewissensfreiheit wird sich in die Katakomben flüchten
müssen und die gebieterische Nothwendigkeit verlangt
Widerstand bis aufs Messer. Man dürfte in der klerikalen
Partei das Gesetz nur recht nothdürftig gelesen haben.
Viel Geschrei und wenig Wolle! Im Jahre 1901 wurde
im Grunde gar kein neues Recht geschaffen. In keiner
Epoche Frankreichs fielen die Ordensbrüder unter das
gemeine Recht der übrigen Sterblichen. Als man im
Jahre 1872 der damals klerikalen und reakttonären
Nationalversammlung vorschlug, für die religiösen Ge-
meinschaften die Nothwendigkeit der behördlichen Erlaub-
niß zu unterdrücken, wagten die Kammern nicht, diesen
Schritt zu thun . Schon unter Ludwig XII . und Karl X.
bestand dieser Zwang und mit Recht, denn jeder Orden
bildet einen kleinen Staat im Staat , rafft ungeheuere
Vermögen zusammen, die der Allgemeinheit verloren
gchen, und mutz deswegen auch staatlicher Kontrolle
unterworfen werden. Wenn die Kongregationen allein
aus eigenem Antriebe gehandelt hätten , wäre die letzte

Feuilleton.
Unsere Führer.

von Adelheid Franc von Liechtenstein.
Im Jahre 1896 traten meine Schwester und ich wohl-

gemuth und unternehmungslustig unsere erste selbst¬
ständige Reise nach Tirol an. Wir hatten dabei einer
Schwierigkeit nicht gedacht, die sich unseren geplanten,
bescheidenen Bergfahrten entgegenstellen würde : der
Schwierigkeit nämlich, Führer zu bekommen für zwei
Touristinnen , welche die sogenannten besten Jahre über¬
schritten hatten, deren Aeußeres außerdem weder Körper¬
kräfte noch Ausdauer vermuthen ließ. Im vorher¬
gehenden Sommer waren wir durch einige kleinere Be¬
steigungen dem Zauber des Hochgebirges rettungslos
verfallen, und es war der Wunsch in uns rege geworden,
möglichst viel von der großartigen Alpennatur kennen zu
lernen . Damals hatte ein mit uns reisender Verwandter
als Reisemarschall alles Geschäftliche auf sich genommen:
jetzt hieß es, selbst mit Führern zu verhandeln . Dabei
erfuhren wir zu unserem Leidwesen, daß diese in vielen
Fällen den männlichen Touristen dem weiblichen vor¬
ziehen. Die Enttäuschung darüber überwanden wir
rasch und von da ab bildete, neben unseren Hochtouren,
die Gewinnung von Führern immer noch die Quelle
eines besonderen Vergnügens . Nicht verschweigen will
ich, baß schlechtes Wetter oder Touristenmangel dabei oft
zu unseren Gunsten mitwirkte. Vielfach war es jedoch
nur unsere Beredtsamkeit, wirksam unterstützt von eigens
zu diesem Zweck erstandenen feinen Cigarren , die den
Widerstand der jeweiligen Widerstrebenden besiegte. Ein¬
silbig traten bann jedesmal die Opfer unserer Ueber-
redungskunst die Tour mit uns an. Es bauerte aber nie¬
mals lange, so gewannen sie Zutrauen zu unseren touri¬
stischen Fähigketten und von Allen schieden wir im besten
Einvernehmen und als gute Freunde . Nur in einem
Fall im Beginn unserer alpinen Laufbahn wäre es bei¬

nah weder uns noch unseren Cigarren geglückt, mit un¬
serem Führer auf guten Fuß zu kommen. Es war bei
Ueberschreiten des Niederjochs, mit dem eine Besteigung
des Similaun verbunden werden sollte. Das Wetter
wurde aber bald nach Verlassen der Hütte derartig
schlecht, daß wir den Similaun „links" liegen ließen und
nur trachteten, sobald als möglich nach Unser-Frau im
Schnalser-Thal zu kommen. Mißmuthig und wortkarg
schritt unser riesengroßer Führer vor uns her ; wir folg¬
ten ihm so gut und schnell es der aufgeweichte glatte
Boden und unsere kurzen Beine erlaubten . Als wir
jenseits des Joches den ersten Bauernhof erreichten,
stellte sich uns ein sehr unangenehmes Hindsrniß in den
Weg in Gestalt eines schwarzen Bullen . Er und wir
wollten das gleiche Gatterthor passiren. Er , als der Zu¬
erstgekommene, hatte offenbar nicht die geringste Lust,
uns den Weg freizugeben und jeder Annäherungsversuch
unsererseits wurde von ihm mit einem verdächtigen
Senken des Kopfes beantwortet . Der Führer verlegte
sich nun auf gütliches Zureden , wobei er ihm, des besseren
Verständnisses wegen, seinen schönen blanken Eispickel
zeigte. Der Bulle aber schüttelte den Kopf und kam
zornig schnaubend, mit hochgehobenem Schweif, auf uns
zu. In beschleunigtem Tempo befolgten wir Beide jetzt
den Rath des Führers , uns rückwärts zu konzentriren
und bas nächste hohe Holzgatter zwischen uns und unseren
Angreifer zu bringen . Wie der Wind flogen wir einem
kleinen Hang hinauf an das Gatter , und ohne lange nach
Griffen oder Tritten zu suchen, darüber hinweg. „Alles
drüben !" lautete unser Ruf und mit einigen raschen
Sprüngen brachte sich auch unser Führer in Sicherheit,
während er nicht schlecht wetterte und fluchte über das
„Satansvieh ". Wir aber setzten uns auf den nächsten
Stein und lachten bis zu völliger Erschöpfung über die
Schnelligkeit, mit der wir , aller Grazie bar , „der Noth
gehorchend, nicht dem eignen Triebe ", unsere erste alpine
Klettertour ausgeführt hatten. Dieser Lustigkeit konnte
nun auch unser Führer nicht widerstehen, er stimmte
in das Lachen ein und für den kurzen Rest des Weges

herrschte, trotz wolkenbrucharttgen Regens , eine wahr¬
haft sonnige Sttmmung in unserem kleinen Kreis.

Ein vergnüglicherer Begleiter war in einem späteren
Jahre ein italienischer Träger , der über den Gavia-Paß
mit uns ging. Er sprach kein Wort deutsch, während uns
etwa ein Dutzend italienischer Worte zur Verfügung
stand, aber bei keiner Tour vorher , noch jemals nachher
haben wir so viel gelacht wie an diesem Morgen . Hier
trat die Zeichensprache an die Stelle des gesprochenen
Wortes und es war erstaunlich, wie schnell und gut wir
uns mit unserem Gefährten verständigen konnten. Nur
war diese Art der Konversation unserem Fortkommen
hinderlich, denn jedesmal, wenn wir uns etwas zu sagen
hatten, mußte Halt geboten werden, damit uns keines der
Zeichen verloren ging.

Durch regelmäßig wiederholte Reisen im Hochgebirge
waren wir nach und nach in verschiedenen Gebieten be¬
kannter geworden. Uebcr Führernoth konnten wir dort
nicht mehr klagen, auch die Cigarren als Bestechungs¬
artikel waren überflüssig geworden. Die wurden nur
dann vertheilt , wenn wir etwas Besseres riechen wollten
als den bei Führern üblichen Tabak. Aus diesen ge-
sicherten Verhältnissen trieb uns außer dem Verlangen
nach Abwechslung der Wunsch, unsere Kräfte neben Eis¬
touren auch im Klettern zu versuchen. So setzten wir denn
die Dolomiten auf unser Programm und wählten St.
Ulrich im Grödener Thal als Ausgangspunkt . Dort
hätte es sich sür uns garnicht günsttger gestalten können,
als daß ein mehrtägiger Regen eintrat . Unthättg saßen
die Touristen im Hotel, die Führer unbeschäftigt auf ihrer
Bank. Wir gaben uns das Ansehen harmloser Sommer-
frischler, während wir in Wirklichkeit das Wetter keinen
Augenblick unbeobachtet ließen, bereit, im richtigen
Moment die Verhandlung mit den Führern zu beginnen.
Wir waren denn auch die Ersten, welche eine leise Besse¬
rung im Wetter zu verspüren meinten und sofort ver¬
suchten wir zwei der Führer , die uns von Bekannten als
erstklassig empfohlen waren , für unsere Pläne zu ge¬
winnen . Zuerst mit wenig Glück. Nachdem ihnen das
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Episode des französischen Kulturkampfss sicherlich anders
verlaufen. Sie hätten wohl mit geringen Ausnahmen
die Autorisation nachgesucht. Aber die Politik mischte sich
darein uird verdarb Alles. Die Teputirtenwahlen
standen bevor und es galt, ein Losungswort für den
Wahlkampf aufzutreiben. Das Vereinsgesetzmutzte her¬
halten. Man weiß, daß die Partei der Nationalisten,
die einen Augenblick des Sieges sicher war , aus den
Wahlen mit einem kläglichen Fiasko hervorgegangen
ist. Unter der Fahne derselben verkriechen sich zu viel
heterogene Elemente, als daß sie ein einheitliches Pro¬
gramm aufstellen könnte. Sie scheint sich noch nicht da¬
rüber klar zu sein, daß — wie die Geschichte der letzten
30 Jahre gelehrt hat — jeder Angriff gegen die Republik
von einer deutlichen Schwenkung nach links gefolgt ist,
sie scheint sich auch nicht bewußt zu sein, daß ihre Machen¬
schaften ein strengeres Einschreiten der Autorität gegen
die Orden zur Folge haben dürfte. Sie fordern die
Trennung der Kirche vom Staat und die Streichung des
Kultusbudget geradezu heraus. Gott bewahre mich vor
meinen Freunden, mag mancher Mönch und manche
Nonne in den letzten Monaten gedacht haben.

Drnlsches Reich.
* Zur Gumbinncr Affaire. Mit stürmender

Plötzlichkeit wurde die Sühne an den Gumbinner
Offizieren vollzogen. Die „Franks . Zeitung " erfährt
aus Berliner militärischen Kreisen, datz, nachdem der
Bericht in Berlin eingelaufen war , die Betreffenden
telegraphisch zur Einreichung ihres Abschiedsgesuches
aufgefordert wurden. lieber die Vorgänge , welche zur
Verabschiedung der Offiziere führten , wird dem „B . T ."
aus Ostpreußen noch geschrieben: „Die Idee der feier¬
lichen Eskortirung Hildebrandts soll von Hauptmann
v. Frankenbcrg und Oberleutnant Numbaur bereits vor
der eigentlichen Abschiedsfeier ausgeöacht worden sein:
der Hauptmann war Chef, der Oberleutnant Führer je
einer Batterie . Vermnthlich haben die Genannten
Mannschaften und Pferde aus beiden Batterieen zur
Eskorte hcrangezogen. Tötenreiter der Eskorte war
Leutnant Georgee, welcher zum Train versetzt worben
ist. Dem Abtheilungskommandeur, Major Dyckerhoff,
soll zum Borwurf gemacht worden sein, datz er, nach dem
Abschiede aus dem Kasino heraustretend und den Aufzug
erblickend, denselben nicht inhibirt hat ; der Regiments¬
kommandeur endlich soll darin gefehlt haben, datz er am
anderen Tage die Urheber des Arrangements nicht be¬
straft hat, obgleich ihm das seitens des Garnisonsältesten.
Generalmajor Stamm, nahegelegt wurde ." Uebrigens
stellt jetzt die „Köln. Ztg." die Meldung, datz auch der
Leutnant Hildebrandt selbst zur Disposition gestellt sei,
in Abrede.

* Zur Haftpflicht der Lehrer. Die Vorschriften des
Bürgerlichen Gesetzbuchesüber die Haftpflicht der Lehrer
haben die Direktoren gewerblicher Fachschulen vielfach
bewogen, ihre Schüler, die durch Besichtigung gewerb¬
licher Betriebe einer erheblicheren Unfallgefahr ausgesetzt
sind, anzuhalten, datz sie sich auf ihre Kosten gegen Unfall
versicherten. Der Handelsminister scheint gegen solche
Versicherungen der Schüler gegen Unfall von vornherein
keine Bedenken zu haben, denn in einem Erlatz an die
Regierungspräsidenten ersucht er, nach dem „Hannöv.
Courier ", diese um Rücküutzerung darüber , ob cs sich
nach den bisherigen Erfahrungen empfehlen möchte, die
erwähnte Versicherung zu verallgemeinern . Der weit¬
gehenden Anregung, datz auch die Lehrer gegen Haft¬
pflicht aus 8 832 B . G.-B. versichert werden sollten, zu
entsprechen, hat der Handelsminister jedoch grundsätzlich
abgelehnt, den Abschluß einer solchen Versicherung viel¬
mehr den Lehrern selbst überlassen zu müssen geglaubt.
Der Minister begründet seine ablehnende Haltung in
diesem Fall in dem erwähnten Erlatz wie folgt: „Ich
mache indessen darauf aufmerksam, datz über die Wirkung
der Bestimmungen des 8 832 B . G.-B ., welche lediglich
das in einzelnen Rechtsgebieten bereits bisher gültige
Recht verallgemeinern, in den betheiligten Kreisen offen¬

bar übertriebene Befürchtungen herrschen. In Fällen,
in denen ein Lehrer nach Ihrer Ansicht zu Unrecht wegen
Vernachlässigung seiner Amtspflichten auf Grund der ge¬
nannten Bestimmung in Anspruch genommen werden
sollte, wird ihm durch Erhebung des Konflikts auf Grund
des Gesetzes vom 13. Februar 1884 zur Seite zu treten
sein. Dabei ist davon auszugehcn, datz bei den Schülern
der Fachschulen, welche in den meisten Fällen bereits
längere gewerbliche Praxis hinter sich haben und mit
den Gefahren der gewerblichen Betriebe vertraut sind
oder mit ihnen bekannt gemacht werden müssen, eine zu
weitgehende Beaufsichtigungvon Seiten der Lehrer nicht
gefordert werden darf. Uebrigens würde die beabsich¬
tigte Versicherung der Schüler, wie vorstehend angeführt,
auch auf solche Unfälle erstreckt werden, die ihnen bei den
praktischen Uebungen in den Laboratorien und Werk¬
stätten der Anstalten zustotzen, sodatz auch hierin ein
Schutz gegen übertriebene Inanspruchnahme der Lehrer
auf Grund des 8 832 B . G.-B . liegen dürfte."

*  Heilsarmee und Schule . Die Heilsarmee hat seit
einiger Zeit ihre Agitation auch auf die Schüler erstreckt.
Die Stadtschuldeputation in Breslau hat deshalb die ihr
unterstellten Rektoren und Schulleiter aufmerksam ge¬
macht, Hatz in Breslau schulpflichtige Kinder zu den Ver¬
sammlungen der Heilsarmee, jedenfalls ohne Wissen der
Eltern oder sonstigen Erziehungsberechtigten, zugelassen
worden bezw. von Beauftragten der Heilsarmee von den
Stratzen weggelockt und eingeführt worden seien. In den
Versammlungen wird , wie es in der Verfügung heiht.
den Kindern gelehrt, daß sie nicht nöthig hätten, in die
Kirche zu gehen, datz sie nicht zu beten brauchten, daß
ihnen die Sünden vergeben seien, wenn sie in der Ver¬
sammlung auf der Butzbank knieten, daß die Ange¬
hörigen der Heilsarmee mehr seien als die Geistlichen der
Kirche u. dergl. m. Auch sollen Schulkinder, wie des
Weiteren der Behörde zur Anzeige gekommen ist, von den
,Ö>ffizieren" der Heilsarmee, mit einer Legitimations¬
karte versehen, in die Häuser geschickt Worden sein, um
namentlich bei besser situirten Familien freiwillige
Geldspenden einzusammeln. Auch die Licgnitzer Re¬
gierung hat, wie die „Schles. Ztg." hört , im vorigen
Jahre auf die Mitwirkung von Schülern an den An¬
dachten der Heilsarmee aufmerksam gemacht und dieselbe
alö unzulässig bezeichnet.

Ans Stadl rmd Kand.
Wiesbaden,  5 . September.

— Königliche Schauspiele. Um vielfachen Anfragen
zu begegnen, sei hiermit darauf hingewiesen, daß offiziell
nur ganze, halbe und Viertel -Abonnements abgegeben
werden und die Vertheilung der Vorstellungen auf die
hierdurch entstehenden 4 Serien A, B, C, D völlig
gleichmäßig  erfolgt . Bei sogenannten Achtel-
Abonnements, welche unter einzelnen Abonnenten etwa
privatim vereinbart werden, wird es sich daher
empfehlen, die persönliche Abmachung dahin zu treffen,
datz jedes Achtel Anrecht auf Opern - und Schauspiel-
Vorstellungen hat. Denn da die Viertel thunlichst
zwischen Oper und Schauspiel wechseln sollen, kann sonst
für die Achtel der Fall eiutreten , daß die geraden
Nummern vornehmlich Schauspiele, die ungeraden Opern
erhalten oder umgekehrt.

— Die Nähe des Herbstes drückt der Natur wie dem
Leben in Stadt und Land bereits sein Gepräge auf. Wie¬
wohl durch die viele Feuchtigkeit die Wiesen noch reich¬
lichen Graswuchs und die Bäume meist noch lebendes
Grün aufwcisen, ist doch die sommerliche Fülle , Frische
und Farbenschönheitverschwunden. Die Sommerfrischen
haben sich wieder entvölkert, die Bäder werden von Tag
zu Tag leerer und die Berge wie auch die Ufer des
kühlenden Meeres werden wieder ihrer Einsamkeit über¬
lassen. Die herrschaftlichen Wohnungen in den Städten
beginnen sich zu beleben und von den menschlichen
sommerlichen Zugvögeln kehren die lehren zurück. Die
Theater und Konzertsäle öffnen wieder die Pforten der
Kunst, um dem Naturgenutz die gehörige Abwechselung

zu verschaffen, die nun einmal der moderne Kultur¬
mensch beansprucht. Ueberall ist jetzt die Begrützungs-
fvrm: „Wo waren Sie diesen sommer ?" und überall er¬
geht man sich in Uebertreibungen , theils im Rühmen
aller möglichen Vorzüglichkeiten, theils im Tadeln.
Denn wozu wären die Sommerfrischen da? Man mutz
doch zeigen, datz man versteht, Ansprüche zu machen. Das
Leben in der Stadt nimmt wieder einen neuen Auf¬
schwung in Gesellschaft wie in den Kneipstuben. Jetzt ist
die rechte Zeit, Gesellschaftsveretne, Billard - und Skat¬
klubs gegen die Länge der einförmigen, kommenden
Winterabende zu gründen . Neues Leben beginnt auch
auf der Straße . Alle Schaufenster sind überfüllt von den
Gaben des Sommers und die Herbstmoden verkünden
das Erscheinen einer neuen erwartungsvollen Saison.
Nur immer etwas Neues ist die Losung des heutigen
Tages.

— Deutscher und österreichischer Alpeu-Berein . Der
aus diesem großen Verband hervorgegangene Verein
zum Schutze und zur Pflege oer Alpen¬
pflanzen,  gegründet am 28. Juli 1800, hielt gestern
um 12 Uhr im Weißen Saale des Kurhauses seine zweite
General -Versammlung ab. Als Vorsitzender fungirte
Herr Professor Dr . Bindel  auS Bamberg . Aus dem
Jahresbericht geht hervor , daß der Verein sich stets wach¬
sender Sympathie zu erfreuen gehabt hat. Es gehören
ihm jetzt 270 Einzelmitglieder und 61 Sektionen des
„Deutschen und österreichischen Alpenvereins " an, außer¬
dem noch verschiedene andere Korporationen . — Der
Pflege der Alpenpflanzen soll vor Allem die Anlage von
Alpcngärten  dienen . Es bestehen bereits zwei,
einer im Hochnitzthal und einer auf dem Schachen. Ge-
plant wird ein weiterer auf der Raxalpe bei Wien. Ein
dieserhalb vom Vorstand mit dem „Niederösterreichischen
Gebirgsverein " entworfener Vertrag findet den Beifall
der Versammlung. Auch einen Alpcngärten der Sektion
Tegernsee beschließt die Versammlung zu subventioniren.
Den zweiten Theil der Tages-Ordnung bildeten ge¬
schäftliche Angelegenheiten, die alle glatt erledigt werden
konnten. Der Verein gedenkt auch fernerhin die feste
Anlehnung an den „Deutschen und österreichischen Alpen¬
verein" beizubehalten, unter dessen Aegide er entstand
und dessen stetes Wohlwollen er für sein Gedeihen bedarf.

d. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 4. September
unter dem Vorsitze des Herrn Regierungsrath Kantel ).
— Die Gebrüder Schneider besitzen in Hachenburg
eine Verzinnereianstalt und beabsichtigen verschiedene
bauliche Veränderungen an derselben vorzunehmen.
Dagegen ist nun von einem in der Nachbarschaftbe¬
güterten Herrn Ermen Einspruch erhoben worden mit
der Begründung , datz die stark säurehaltigen Abwässer
der Verzinnerei in die Kanäle seiner Wiesen eingeführt
würden und geeignet wären , in den letzteren erheblichen
Schaden anzurichten. Es sind in dieser Streitsache bereits
einige Sachverständige: Kreisarzt , Bau -Inspektor , Ge¬
werbe-Inspektor re., gehört worden, die in ihren Gut¬
achten sagen, datz von gewissen Bedingungen die Ge¬
nehmigung der Anlage abhängig gemacht werden mützte.
Von diesen Bedingungen ist die wichtigste die, datz die
Abwässer in einer 10 Cubikmeter großen Grube ge¬
sammelt und vor dem Verlassen derselben neutralisirt
werden müssen, sodatz sie nicht mehr sauer reagiren . Der
Bezirksausschuß weist den Einspruch als unberechtigt
zurück und ertheilt dem Kläger die Erlaubnitz zu den
vorgesehenen, baulichen Veränderungen unter den von
den Sachverständigen entworfenen Bedingungen . — Herr
Gastwirth Jakob Krupp von hier ist am 23. März und
am 18. April d. I . mit je 10 Mk. zur Lustbarkeitssteuer
herangezogen worden, weil an den genannten Tagen
in seinem Lokale ein öffentliches Tanzvergnügen statt-
gefunöen habe. Gleichzeitig sind ihm zwei Strafbefehle
über 2 bezw. 3 Mk. wegen Uebertretung der einschlägigen
Gesetzes-Bestimmungen zugegangen. Gegen die Heran¬
ziehung zur Lustbarkeitssteuer hat K. Klage bei dem
Bezirksausschuß erhoben und gegen die Strafbefehle hat
er richterliche Entscheidung beantragt , die bis zur Ent¬
scheidung in der vorliegenden Berwaltungsstreitsachc
ausgesetzt worden ist. Der Kläger macht geltend, es sei
wohl in seinem Lokal getanzt worden, jedoch habe in

schlechte Wetter lange als plausibler Borwand gedient
hatte, keine Tour annehmen zu können, konnten sie sich
endlich unserer Wahrnehmung, daß ein schwacher Nord¬
wind eingesetzt habe, mithin Aussicht auf Besserung sei.
nicht verschließen. Nun aber hatten wir beide ein hoch¬
notpeinliches Verhör zu bestehen, über Ausrüstungs-
Fähigkeit re. re., und endlich ließen sie sich herbei, statt
der von uns vorgeschlagenen größeren Klettertour eine
kleine l̂ ersuchstour mit uns zu machen. Wenn ich ganz
offen sein soll, muß ich gestehen, auch diese wäre wohl
nicht zu Stande gekommen, wenn das Wetter nur etwas
besser gewesen wäre. Am nächsten Morgen waren wir
die Einzigen, die den Muth hatten, auszurücken, und
zwar auf Rath der Führer — mit Regenschirmen, wenn
wir diese auch nur auf dem Weg zur Hütte gebrauchen
konnten. Nach beendigter Tour waren die Führer ehr¬
lich genug, einzugestehen, daß sie sehr ungern mit uns
gegangen seien; nun aber zeigten sie sich zu weiteren
Touren (Fermedathürme, Gran Odla) bereit , die wir
denn auch zu ihrer Zufriedenheit ausführten . Als wir
uns von ihnen trennten, klang ihr Abschiedsgrutz: „Auf
Wiedersehen!" so herzlich, datz wir uns sagen konnten,
auch für dieses Gebiet haben wir ausgesorgt.

Mit der jeweiligen Abreise ans Tirol hört aber für
uns die Verbindung mit unferen Führern keineswegs
auf. Im Laufe eines jeden Winters kommen aus allen
Theilen des Landes ihre Briefe bei uns an . Aus allen
spricht die Anhänglichkeit an ihre Touristen und in jedem
wird der Wunsch ausgesprochen, während des langen
Winters ein schriftliches Lebenszeichen zu erhalten , das
in die Einförmigkeit ihrer Tage eine kleine Abwechse¬
lung bringen soll. Ihre Briefe enthalten manches Er¬
götzliche. So hat einer dieser Briefschreiber eine besondere
Vorliebe für das Fragezeichen, mit dem er seine Briefe
verschwenderisch ausstattet. Nicht genug, baß er dasselbe
hinter die Anrede: Werthes Fräulein , sowie an den
Schluß eines jeden Satzes setzt, gebraucht er es auch als
Verzierung , die je nach Gutdünken über oder unter der
Linie ihr «: Platz findet. Ein Anderer schreibt: „Ich
hoffe, Sie in diesem Sommer wieder hier zu sehen. Die

Berge stehen noch alle auf dem alten Fleck, sind auch über
Winter nicht höher geworden. Wir können dann einige
schöne Touren zusammen machen, denn Sie sind zum
Steigen sehr gescheiöt, wie ich es so leicht noch bei keinem
Frauenzimmer gesehen habe." Von seinem sechsjährigen
Buben meldet ein Dritter . Sein Vaterstolz auf den Ein¬
zigen gipfelt in den Worten : „A Lump is er, a ver¬
fluchter, aber", so setzt er wehmüthig hinzu, „im Früh-
fahr hat er sterben wöll'n." Dankbar konnte er nun von
glücklich überstandener Krankheit berichten. „Wenn cs
mir so weiter geht, kann ich mit dem lieben Gott Heuer
recht zufrieden sein", so lautet der Bericht eines, durch
einen Unglücksfall schwer heimgesuchten, wieder genesenen
Führers . Etwas dunkel ist der Rede Sinn , wenn ein
Anderer schreibt: „Das ganze Thal freut sich auf Ihr
solides Erscheinen." Datz Gott Amor seine Opfer auch
unter den Führern findet, geht aus folgenden Zeilen
hervor : „Ich habe sehr viel zu thun mit dem Heirathen.
So eine Herzgcliebte fordert auch ihre Arbeit, aber man
thut 's mit Freuden . In drei Wochen bin ich schon im
Ehestand, das wird auch ein schönes Lied sein." Dann:
„Ich theile Ihnen mit, datz ich mich verlobt habe und auf
Weihnachten werde ich Heurathen. Sonst bin ich gesund."

Doch auch von einer anderen Seite lernten wir un¬
sere Führer kennen. Wir sahen, welch ein guter Kern
in diesen einfachen Menschen steckt, mit welch rührender
Ergebung sie sich unter schwere Schicksalsschläge beugen,
wie ihr Gottvertrauen durch nichts erschüttert werden
kann. Dankbar erkennen sie, besonders die älteren unter
ihnen, an, welche Wendung zum Besseren ihre Verhält¬
nisse seit dem Erscheinen der Touristen genommen haben.
Möchte ihnen dieser Sinn , verbunden mit anspruchsloser
Bescheidenheit, noch lange erhalten bleiben. — Während
des langen Winters lassen wir gern unsere Erlebnisse im
Hochgebirge an unserem geistigen Auge vorüberziehcn.
Denken wir dabei der schönen, dort verlebten Stunden,
der großartigen Eindrücke, die uns zu Theil geworden,
dann sind diese Erinnerungen eng verknüpft mit dem
Gedenken an:

Unsere Führer.

Orientalische Höflichkeiten.
Früher hatte ich mir immer eingebildet, so wird der

„Franks . Ztg." aus Beirut geschrieben, ich sei ein ganz
sprachgewandtes Menschenkind, das auch von liebens¬
würdigen Redensarten eine Anzahl aus Lager habe, aber
daß ich ein Stümper bin, ein ganz armseliger Stümper,
das zeigt mir mein Aufenthalt im Orient . Hier haben
die Menschen Worte, Phrasen zur Verfügung , daß der
Ausländer staunt. Und jeder Mensch weiß sie anzu¬
wendenI Schulzwang herrscht hier nicht, englische und
amerikanische Missionen sorgen für die Heranwachsende
Generation nach besten Kräften durch Privatschulen, die
wirklich sehr viel Gutes wirken, aber gar manche der
Eingeborenen fühlen eben doch gar keinen Bildungs¬
drang in sich und verzichten auf die Benutzung dieser
wohlthätigen Einrichtung. Sie können nicht lesen, nicht
schreiben, aber reden können sie, so blumenreich, mit solch
liebenswürdigem Ausdruck, fo viel Interesse verrathen-
der Stimme, daß ein unschuldiges Gemüth unfehlbar
darauf hereinfällt und an ein persönliches Interesse für
sich selbst glaubt . In unserem Garten arbeiten ein paar
junge Burschen, so 16 bis 17 Jahre alt , also im schönsten
Flegelalter : jeden Morgen , wenn ich an Ihnen vorüber¬
gehe, ertönt nach dem üblichen „Glücklich sei Dein Tag"
— die Frage : „Wie ist Dein Befinden, hoffentlich gut?"
Habe ich nun das gewöhnliche „Danke, gut" gesagt, so
schlagen die Drei ihre schönen dunklen Augen gen
Himmel, die Hände an die Brust , und ein inbrünstiges
„Gott sei dafür gelobt" tönt mir dreistimmig nach. Da
ich ihnen noch niemals etwas geschenkt habe, nicht einmal
eine Cigarette, so war mir dies tiefe Interesse an meinem
Wohlergehen merkwürdig und schmeichelhaft. In meinem
geheimsten Innern schrieb ich es, meiner sonstigen Be¬
scheidenheit entgegen, dem Zauber meiner Persönlichkeit
zu. Aber ein Bekannter , der schon lange hier im Lande
lebt, 'zerstörte rauh meine Illusion . „Diese Kerls mit
ihren faden Redensarten , die absolut nichts sind als An¬
gewohnheit, sind gräßlich; ich habe sie meinen Arbeitern
abgewöhnt, ich schnauze sie an : „Was geht das Euch an !"
Diese Sprechweise ist allerdings ein arger Kontrast zu der



temselben ein Tanzlehrer Tanzunterricht ertheilt ; auch
sei her Schoppen Bier zu dem Normalpreise von 12 ?j-
verlaust und kein Entree erhoben worden. Sodann
habe während des Tanzunterrichts ein Plakat mit der
Aufschrift: „Geschlossene Gesellschaft" an dem Zugang
des Lokales ausgehangen . Der Bezirksausschuß gievt
der Klage statt und hebt die Veranlagungsbeschcide curf.
— Der Kaufmann Georg Ignaz Höln zu Ioha  n n i s-
b e r g klagt gegen den Königlichen Landrath zu lltuoes»
heim auf Aufhebung einer Verfügung, welche dem Klager
die Bauerlaubniß versagt, weil zwischen besten und dem
Grundstück des Nebenliegers der von der Bauordnung
geforderte Zwischenraum von mindestens 3 Meter nicht
eingehalten werden soll. Der Bezirksausschuß weist die
Klage kostenfällig ab, — Herr Kosmos schütz I . zu
Aßmannshausen  klagt Namens des dortigen
Winzervereins gegen die Gemeinde und Ortsponzer
behörde wegen Nichtertheilung der Concession zum Wein
ausschank. Der Kläger bezw. der Winzerverein will
in dem Hause Bingerstraße 78 zu Aßmannshausen eigene
reine Gewächse zu mäßigem Preise ausschenken: die Ge¬
meindebehörde war gegen dieses löbliche Bestreben, der
Kreisausschuh ebenfalls, weil kein Bedursniß zu einem
derartigen Weinausschank vorliege. Der Wrnzerverein
hat 86 Mitglieder , die zusammen 9 Hektar 5 Ar Wein¬
berge besitzen und durchschnittlich 10% Stück Weihwern
und 2% SiLick Rothwcin zu je 1200 Liter ernlegen. Der
Verein hat den Zweck: gemeinsames Keltern , dre Er-
ateluitct xctttcx SScittc* gcuicitiftttncS 5öcl)cttti>cut öcx
Weine und gemeinschaftlichen Verkauf. Die Gemeinde-
bezw. Polizeibehörde ist der Ansicht, daß dre ^ Schank-
wirthschaften Ahmannshauscns dem Bedur nrß voll
ständig genügen, um so mehr, als dre dortigen Gastwcrthe
alle bestrebt seien gute, reine Weine auszuschenken. Der
Bezirksausschuß giebt indessen der Klage statt und ertherlt
dem Verein die Erlaubnitz zum Ausschank von Wernen
eigenen Wachsthums. Der Bezirksausschuß hat mst
Rücksicht auf den starken Fremdenverkehr , dessen sich
Aßmannshausen erfreut , das Bedürfnis nach erner Aus¬
schankstelle reinen , in dortiger Gemarkung gewachsenen
Weines anerkannt.

— Lchreriuueu -Verei« für Nassau. Dre erste
Monatsversammlung nach den Ferien findet Samstag.
6. Septenrber, Nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale statt.
Der geplante Ausflug muß unterbleiben , da nach btx
Tagesordnung „dringende Angelegenherten
zu erledigen sind und nach drescn ein Mitglied über
Streifzüge durch London" sprechen wird . Es wird um

zahlreiche Betheiligung ersucht.
— Elektrische Bahn Biebrich-Schierstei«. Wie dre

„Schierst. Ztg." aus zuverlässiger Quelle erfährt , haben
am letzten Montag erneute Verhandlungen zwischen
Schiersteiner Gemeindekörperschaften und üersuddeutschen
Eisenbahngesellschast vor der König!. Regierung in
Wiesbaden betreffs des Baues der elektrrschen Straßen¬
bahn Biebrich-Schierstein stattgesunden, welche das
Resultat zeitigten, daß nunmehr a l l e noch bestandenen
D i f s e r e n z e n b e s e i t i g t sind. Mrt dem Bau wrrd
jeden alls noch diesen Herbst bezw. Winter begonnen
werben und dürfte der Betrreb im nächsten Frühjahr
eröffnet werden.

— Jagd . Die Hasenjagd  ist seit vorgestern im
Grotzherzogthum,Hessen eröffnet. Im Regierungsbezirk
Wiesbaden wird die Jagd auf Hasen erst vom 15. sept.
rb sreigegeben. „ _ _ . , ,

— Der Anspruch des Lehrherru auf Rückkehr
e i ne s entlaufenen  L e h r l i n g s ist in der Ge¬
werbeordnung j§ 127g) davon abhängig gemacht, daß
der Lehrvertrag schriftlich  abgeschlossen war.
Das Oberverwaltungsgericht hat sich in einer Entscher
düng vom 2. Juni d. I ., wie das „Min .-Bl . der Handels
und Gewerbe-Verw ." mittheilt , entschieden, daß̂ der
Lehrherr einen Anspruch auf Rückkehr des ^ehrlings
nur dann hat, wenn der Lehrvertrag sowohl vom Lehr-
herrn oder seinem Stellvertreter als auch vom Lehrling
und von dessen gesetzlichem Vertreter unterschrieben
worden ist. Es wird dies aus 8 126b Nr . 2 der Gewerbe¬
ordnung gefolgert, der die Vorschriften über den
formellen Abschluß des Lehrvertrages enthalt . Wenn
also, wie in dem der Entscheidungdes Oberverwaltungs

gerichtö zu Grunde liegenden Falle, der Lehrling selbst
den Vertrag nicht mit unterschrieben haü kann die
Polizeibehörde den entlaufenen Lehrling nicht zur Rück¬
kehr in die Lehre anhalten.

— Klein« Notizen. Borzestern hatte sich auf der Strecke von
hier nach Biebrich ein Wagen der ElektrischenBahn Heist«e-
laufen und muhte deshalb außer Betrieb gesetzt werden. — Die
Sonntagsschule  im EvangelischenBereinShanse, Platter-
strotze2, wird Sonntag , den 14. September, Vormittag» 11V. Uhr,
ihren Ansang nehmen, worauf wir hierdurch Hinweise» möchten.

* Wiesbaden, 8. September . Der „Verein
nassauischer Land - und Forstwirthe"  hielt
gestern und vorgestern in dem festlich geschmücktenM o n -
tabaur  seine diesjährige 81. Generalversammlung
mit Pretsvertheilung ab. Am Sonntag wurde Mittags
12 Uhr die landwtrthschastliche Ausstellung in der großen
Halle an der Koblenzer Straße , wo s. Z. auch die Ge-
werbeausstelluug stattfand, durch Herrn Landrath Dr.
Schmidt - Montabaur eröffnet. Eine außerordentlich
gliche Anzahl Besucher hat dieselbe besichtigt. Am Sonn¬
tag Abend vereinigten sich die hier in großer Zahl er
schienenen Delegirten des Vereins in Hämmerleins
Gartenlokalitäten zu einem solennen Kommers, wobei
Landrath Dr.  Schmidt , Bürgermeister Sauerdorn , Prof.
Dr . Fresenius -Wiesbaden, Landrath v. Heimburg-
Biedenkopf Ansprüchen hielten. Nachdem die Delegirten
vorgesternMorgen der Ausstellung etnenBesuchabgestattet
hatten, begann um halb 11 Uhr Vormittags die 81. Ge¬
neral -Versammlung des Vereins im Rathhaussaale.
Dem Vereine gehören jetzt 6000 Mitglieder an . Der
Präsident , Landeshauptmann Sartorius - Wiesbaden,
eröffnet« die Versammlung und begrüßte die Delegirten
und Gäste, als welche erschienen waren : Obcr -Re-
gierungsrath Bake - Wiesbaden, die .̂andrathe 110.
Schmidt-Montabaur , Bttchting-Marienberg , v. Heim-
bnrg-Biedenkopf, Radmacher-Westerburg, Duderstadt
Diez v. Wussow-Dillenburg und Dr . Heydweiller
Münster i. W., ferner Geistl. Rath Stadtpfarrer Laux
Oberforstmeister v. Ulrici -Wiesbaden u. A. m. Nachdem
für die Rechnung 1901/02 Entlastung ertheilt war , wurde
der Etat für 1903 in Einnahme und Ausgabe auf
25,877.17 Mk. festgesetzt. Die ausgeschiedenen Direk-
torialmitglieber wnrden wiedergewählt . Die Rech
nungs -Prüfungs -Kommission für 1902 wurde wie bisher
wirdergewählt unter Znwahl des Herrn Skritter-
Biebrich. Landwirthschasts-Jnspektor Ketser-Wiesbaden
hielt alsdann einen Bortrag über das Thema: „Wie
können die einheimischen Rtndviehschläge schwerer ge¬
macht werden. Darauf folgte ein Vortrag des Land
wirthschasts-Jnspektors Schneider, der über „bessere
Fütterung des Jungviehes auf gedüngten Weiden
sprach. Außerdem sprach noch Landrath v. Hennburg
Biedenkopf über das Thema: „Ausstellungen und Preis
zuerkennungen als Mittel zur Förderung unserer
Hausthierzucht." Nach der Versammlung fand im
Nassauer Hof ein Festmahl statt, bei dem die Üblichen
Toaste ausgevracht wurden . Abends war Ball . Gestern
Morgen fand die Musterung der preiswerbenden Thiere
statt: um halb neun Uhr wurde das Preis - und Probe-
pflügen in der Nähe des Hofes Roßberg abgehalten. Der
Auftrieb von Pferden , Bullen , Kälbern , Rindern,
Fohlen , Schweinen, Ziegen, Geflügel war autzerordent-
ltdj stark. .

» WieLbaLerr, 4. September. (Sterblichkeit .) Nach
den Berössentlichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu
Berlin über die Gesammtsterblichkett in den 298 deutschen Städten
und Orten mit 15,000 und mehr Einwohnern während des
Monats Juni d. I . hat dieselbe- auf je 1000 Einwohner aus den
Zeitraum eines Jahres berechnet - betragen: a) weniger als
15,0 tn 55, b) zwischen 15,0 und 20,0 in 136, c) zwischen 20,1 und
250 in 81, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 15, e) zwischen 80,1 unö
350 in 4, und f) mehr als 85,0 in 2 Orten . Die gering,te Sterb-
lichkeitszister hatte rn dun gedachten Monate die Stadt Wald in
der Rheinprovinz mit 7,9, dagegen die höchste Zister dre Stadt
Greifswald in der Provinz Pommern mit 48,3 zu verzeichnen.
In den Städten unö Orten der Provinz Heffen-Nasiau mit 15,000
unö mehr Einwohnern sind folgende SterblichkeitSzifsernsür den
Berichtsmonat — gleichfalls wie oben aus je 1000 Einwohner auf
den Zeitraum eines Jahres berechnet - ermittelt worden: In

Frankfurt a. M. 14,S lohne Ortsfremde 188), M t» 0 b
14,6, Biebrich 16,1, Fulda 16,7 (ohne OrtSjrunbe *»-*>' * •*•*
17,5 Höchsta. M. 13.2, Hanau 22,0 (ohne Ortsfremd« 17,8), «a»
tn Marburg 29,7 lohne Ortsfremde 12,0). Die Säuglings^
sterbNchkeU war im Monate Jnnt d. I . eine beträchtliche, b. Jj
höher als ein Drittel der Lebendgeborcnentn 14 Orten , dteselvt
blieb unter einem Zehntel derselben in 27 Ovten. Al» Todes-
Ursache» der « ährend des gedachten Monats in hiesiger Madt
vorgekoumrenen 10« Sterbefälle — darunter 17 von Kindern im
Alter bi« zu 1 Jahr — sind angegebpi: Masern und RötheM 2,
Diphtherie und Croup 1, Lungenschwindsucht8, akute Er-
krankungen der AthmnngSorgane 9, akute Darmkrankhekten 6,
Brechdurchfall1 Kind im Alter bis zu 1 Jahr , alle übrigen Krank¬
heiten 80 und gewaltsamer Tod 8. Im Ganzen scheint sich der
Gesundheitszustand gegenüber dem Monate Mat d. I - »tn wenig
gebessert zu haben. Die Zahl der tn hiesiger Stadt während de«
Monats Juni ü. I - zur standesamtlichenAnmeldung gelangten
Geburten hat - ausschließlich der vorgekommenen 7 Tobt-
gebürten — 169 betragen, dieselbe hat mithin die der Dterbefäll«
— 109— um 60 überstiegen.

* Biebrich, 4. September . Der 10-jährige Sohn
einer Wittwe, welcher schon öfters tagelang von zu Hause
abwesend war , fehlt wieder seit einigen Tagen . Nun
ist heute früh ein Telegramm auS Linz  a . Rh. einge-
troffen, wonach der Junge dort angekowwen fei und in
seinem Besitz noch 80 Mk. gehabt habe. Hier müßte das
Fürsorge -Erziehungsgesetz eingreifen, um diesem Aus¬
reißer das Handwerk zu legen. - In der Mainzerstraße
stürzte gestern Nachmittag der Knecht eines ^ estgen
Mühlenbesitzers von seinem Pferd und zog sich nicht
unerhebliche Verletzungen zu.

* « ns der Umgebung. Aus Anlah des Oberbürgermeisters
vr . Gastner tn Mainz  hat die Stadtverordnetenversammlung
zur Fletschtheuerung  einstimmig beschlossen, zur Linde,
rung der bestehenden Nothlage bet der hessischen Regierung und
beim Vnndesrath dahin vorstellig zu werben, daß dt« ausreichende
und dauernde Versorgung der deutschen Märkte mit Schlachtvieh
mit allen Mitteln gesichert wirb, wozu man die Beseitigung der
Einfuhrbeschränkungenund die Oesfnuug der Grenzen für allein
geeignet erachte. Der Antrag der socialdemokratischen Fraktion,
das Oktroi auf lebendes Vieh und Fleischwaaren vorläufig zu
ststiren, wurde dem Finanzausschuß überwiese».

Das 6-jährtge Söhnchen des Herrn Schnhmachermeisters Karl
Welkenbach zu B t e r sta d t entfernte sich am verflossenen
Samstag Abend gegen 6 Uhr von hier und irrte bis spät in die
Nacht hinein in Wiesbaden und Umgegend umher. Am nächsten
Tage telephonirte Herr Fabrikbesitzer Birk tn Erbenheim, daß
der Knabe die Nacht über bet ihm verbracht habe und man den-
selben abholen solle. Das Kind wurde denn auch von den Elter»
wieder in Empfang genommen. . . , ,

Herr Dachdeckermetster Rieth zu Bterstadt  verknuste sein
Haus an Herrn Schuhmachermeister Wolf »n dem Preis« von
13,500 Mk. ^ .

In Schlangen Lad  ist Großfürst Pan! von Rußland,
von St . Petersburg kommend, zu längerem Knrgebrauch einge-
troffen und hat im „Hotel Viktqrta- Wohnung genonmren.

Erbprinz Adolf und Prinz Moritz zu Schaumbnrg-Ltppe nebst
Gouverneur sind in Langenschwalbach  etngetrosfen . Die
Prinzen gedenken einige Tage bei ihrer Hohen Mutter zu ver,

Eine ältere in Langenschwalbach  zur Kur weilende
Dame aus Frankfurt a. M. wurde vom Herzschlag getrosf«« und
ivar sofort todt. . ^

ließet bas Vermögen des Kaufmanns Ang. Herber 2r, In - -
Haber der Firma Gebr. Herber zu Langenschwalbach-  ,
wurde das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkursverwalt̂ -r
wurde Herr Kaufmann Hermann Henlein ernannt . Konkurs-
fordernngen sind bis zum 18. September anzumelden.

Wohl niemals hat W e h e n ein Lcichenbegängnitz erlebt w,e
vorgestern: galt es doch, dem geliebten Seelsorger, Earrer
Montenbruck, die letzt- Ehre zu erweisen. Die Leich« flErde zu-
nächst in der von der Gemeinde geschmückten Kirche, .welche  die
Trauernden kaum sassen konnte, ausgebahrt. Herr ®f rt
ans Idstein hielt die Gcdächtnißred«, in welcher er den Ent¬
schlafenen als den echten, guten, treuen, lieben Ti -eljorger unä
Amtsbrnder feierte. Auf dem Friedhofe entrollte Herr Pfarrer
Moser aus Idstein ein Bild llcS Verstorbenen als k -hrnst. Men -h
und Familienvater . Einen sinnigen ASschiedsgrush brachten die
Schulkinder, indem jedes ein kleines Blumensträuß^ en rns Grab
warf. <. t

Bei einem herrlichen Herbftwetter wurde der St ‘ rgcr
Bartholomäusmarkt , der dritte und da. fftt  dieses
Jahr der letzte Markt, abgehalten. Sehr viel ^ eh, darunter
prima Maare, war aufgetrieben, auch hatten sichv iele Kauslustige
und Handelsleute eingefunüen. Die Preise waren durchweg lehr

bestrickenden Liebenswürdigkeit der Orientalen , gegen
die ich mit der Zeit wohl auch abgestumpft werde, oder
— sie mir angewöhne. Denn wenn ich auch ganz gut
arabisch sprechen könnte und hätte nicht eine Menge dieser
Phrasen zur Verfügung , so würde kein Syrer denken,
ich könne arabisch: dagegen die Redensarten recht häufig
und ausdrucksvoll angewendet, dann erntet man warmes
Lob und Komplimente für sein Sprachtalent.

Ich machte kürzlich einen Besuch bei einer Syrerin.
Ra . man redet ja bei einem ersten Besuch m Europa
auch nicht gerade lauter geistsprühende Dinge , aber hier
wurden während der ganzen Zeit eigentlich nur Phrasen
ausgetauscht. Unzählige Male heißt eS "herzlich will¬
kommen", „wir haben lange auf Ihren Besuch gehofft ,
„es ist uns eine Ehre" und so fort bis ins Endlose.
Schließlich wurde es ganz ermüdend, um so mehr, da
ich mich angestrengt auf die passende Erwiderung besinnen
mußte: beim nächsten Besuch haben wir uns hoffentlich

^Wir haben ein kleines Hausmädchen: eine Schule
hat sie nie besucht, Lesen und Schreiben sind rhr gänzlich
fremde Künste, sie hat erst hier unter großer Muhe von
ihrer — und himmlischer Geduld von unserer Seite
gelernt , die Stunden auf der Uhr abzulesen, aber reden
kann sie! Mache ich ihr eine Thür aus, wenn sie etwas
träat oder reiche ihr etwas hin, so erfolgt prompt.
Mögen Deine Hände gesegnet sein!" Neulich trug sie

eine neue Bluse und ich wollte mit meiner Anerkennung
nickt aeizm sagte also: „Deine helle Bluse ist sehr
hübsch" Ihre Antwort ist: „Möchten doch alle Deine
Tage so hell und schön sein wie sie."

Fahren wir für einen Tag fort , so wünscht Jeder,
der in der Nähe steht: „Möget Ihr Euch gut amustren
und glücklich heimkehren." Bei der Rückkunft wird einem
die von dienstbaren Geistern erstaunliche und gewiß nich
immer ganz aufrichtige Bemerkung entgegengernfe« :
Wr haben uns immer nach Euch gesehnt," worauf höf¬

liche Menschen eigentlich erwidern muisen: „lind wir
stioüen Euch immer an unsere Seite gewünscht, auch ein
Ausspruch, der sich mit unbedingter Wahrheitsliebe nicht
immer verewigen läßt, und den ich deshalb meist Unter¬

läße. Trägt man ein neues Kleidungsstück oder zeigt
ein neues Möbel, so wird Niemand sein „Möge es Dir
gesegnet sein!" vergessen. Begegnet man einer Frau,
die ihr frischgebackenes Brod , große flache Scheiben, fast
wie zwei Pfannkuchen aufeinandergeklebt, nach Hause
trägt , so bietet sie es sogleich freundlich an : „Bitte , be¬
diene Dich." Steht Jemand vor seinem Hänschen und
man geht oder reitet vorüber , so wird fast immer ein
gastliches: „Bitte , gieb uns die Ehre , einzutreten und
ruhe Dich ein wenig aus !" ertönen . Ich bin dieser Auf¬
forderung noch nie nachgekommen, weiß also nicht, ob
es ihnen Ernst damit ist, oder ob sie sehr erstaunt wären,
wenn man wirklich einträte , denn ganz ernst sind dre
Redensarten nicht immer zu nehmen. Den besten Be¬
weis hierfür liefern die Bazare . Kauft man da etwas
und fragt nach dem Preis , so wird sicher die mit der
unterwürfigsten Miene gegebene Antwort erfolgen:
„Ganz, wie Du willst." Nennt man nun aber einen
Preis , wie man „will" und ihn für richtig hält , so wird
man schnell aus seinen Himmeln gerissen, es heißt zahlen,
und zwar nicht wie der Käufer, sondern ganz wie der
Verkäufer will, vorausgesetzt, daß man sich nicht ganz
energisch auf kunstgerechtes Handeln versteht, eine
Fertigkeit , die mir leider noch in beklagenswerther
Weise mangelt. ^ ^ .

Mit kleinen Geschenken ist der Orientale , ob hoch
ober niedrig , sehr bei der Hand: was habe ich nicht schon
Alles eingeheimst! Von den primittvsten Blumen¬
sträußchen, wähl, und geschmacklos zusammengeknäult,
die zerknittert und verwelkt aus schmutzigen Westen¬
taschen gezogen werden, bis zu den schönsten exotischen
Blüthen , den wundervollsten Fruchtzweigen, Orangen,
Citronen , Aprikosen. Merkwürdige Süßigkeiten werden
einem auf recht fragwürdig sauberen Händen entgegen¬
gehalten: arme kleine Vögel, die hier leider in Massen
geschossen werden, wurden mir entweder gebraten oder
ungerupst dutzendweise überreicht, und meine Ent¬
rüstung, der ich sehr ungenirt Ausdruck gab, stieß auf
volle Verständnißlosigkeit- „aber sie schmecken doch gut."
Ich bekomme aber in letzter Zeit keine mehr, wahrschein¬
lich liebt man es hiev auch nicht, seinen Kaviar 'fürs Volk

zu vergeben. Auch Handarbeiten überreicht man feier-
ltch, mit Anerkennung heischender Miene , meist seyr
farbenprächtige Stücke, bei deren Anblick sofort
einige dunkle, etwas verbogene Ecken an seinem-iMsttgen
Auge vorbeiziehen läßt, um darunter einen p^ lsenoen
Platz für das Geschenk zu finden.

Auch ein großes Taschentuch voll krabbelnder Seiden¬
raupen wurde mir gebracht, endlose Belehrungen über
die Behandlung dieser Thiere wurden mir zu Theil , denn
wie anspruchsvoll ein solcher Wurm ist, bis er glücklich
seine Pflicht thut und sein seidenes Häuschen spinnt,
ahnen wohl die wenigsten Besitzerinnen von seidenen
Gewändern . Gefräßig bis zur Unglaüblichkeit, lassen
sie die größten Portionen Maulbeerblätter in kurzer Zeit
verschwinden, und manchmal jagte mich der Gedanke auf:
„Haben sie auch genug zu fressen?" Aber Visionen gleich
rauschte köstliche Seide vor meinen Ohren und hielt mich
aufrecht,- ich stieg Morgens nüchtern, Mittags bei 85 Grad
Wärme und Abends bei Dunkelheit hinunter zu den
Maulbeeren und holte die nöthige Speise. Uebrigens
sagte meine Köchin, bei der ich einmal eine bescheidene
Klage über der Raupen Gefräßigkeit laut werden ließ:
„Immer noch nicht so schlimm, sie nehmen doch immerhin
keine fünf Mahlzeiten wie die Europäer !" Man steht,
diese Orientalin macht von dem Vorrecht der Köchinnen,
nicht immer höflich zu sein, auch hie und da Gebrauch.
Dann kam aber eine Zeit, wo sich meine Sorgenkinder
sehr dezimirten, sie wurden gelb, krank und wurden von
erfahrenen Händen ausgelesen, die Hoffnung auf seidene
Schätze schwand,- einige spannen sich aber doch brav ein,
was wirklich sehr interessant zu beobachten war , und ich
war stolz auf meine schönen weißen Kokons — bis sie mir
von fleißigen Händen ausgeführt wurden , und jetzt —
zu einer der vorerwähnten geschmackvollen Handarbeiten
verwendet, als Rosen, Relkon und andere der Phantasie
großen Spielraum lassende Blüthen auf leuchtendem
Sammet prangen!

Recht überrascht wurde ich von einer anderen Gabe.
Der Holzvorrach wurde ans einem Esel gebracht und
obenauf thronte ein großer Storch. Ich .guckte den Vogel

. bloß interessirt an, oder habe ich auch vielleicht leicht-
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hoch und würben viel« Verkäufe «bgejchlosscir. Auf dem Kram-
warkt war eS auch wieder recht lebendig und eS machten Metzger
und Wtrthe gute Geschäfte.

Herr Karl Schmelzciö zu NüdcSheim  erwarb das in
der Löhrstraße belegen« Wohnhaus der Erben der verstorbenen
Iheleute Jof . Schmelzeis zum Preise von 20,000 Mk.

Das nach den Plänen und unter Leitung des Herrn Archi¬
tekten Müller t» RüdeShetm  erbaute Krankenhaus ist fertig,
gestellt und wird in den nächsten Tagen feiner Bestimmung über-
geben werben. Hoch über der Stadt erhebt sich der stolze Renais-
sancebau und legt Zeugniß ab von der Opfcrwtlligkett der Wohl-
thäter von nah und fern.

In Fachvach fand die Wahl deS Bürgermeisters statt und
wurde Herr OrtSgerichtSvorsteher Joseph Billig auf die gesetz¬
mäßige Dauer von 8 Jahren neu gewählt. Herr Bürgermeister

;©aftenteufel, der dies Amt jetzt 6 Jahre verwaltet hat, erhielt
2 Stimmen und Herr Billig 11 Stimmen.

In dem zwischen Herschbach und Wallmerod  ge.
legenen Walddtstrtkte Hölzgcn hat Herr Rechtskonsulent Michel
auS Limburg einen Säulenbasaltsteinbruch angelegt, der sehr
schönes Stetnmaterial hat. Boraussichtlich kommt die Westerwald,
querbahn nahe vorbei, wodurch der Bruch nicht allein für den
Pächter werthvoll würde, sondern auch der Eigenthümerin , Ge¬
meinde Wallmerod, eine große Einnahme brächte.

Herr Dekan Bölke zu Dillenburg  feiert in diesen Tagen
fein 80-jährtgeS Priesterjubtläum.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in der Mühle zu
Schwalbach (Kreis Wetzlar). Der im besten Manncöalter
stehende Knecht Peter Simon von der Roßwühle bei Bonbaden,
Wittwer und Vater von zwei Kindern, stürzte beim Fruchtver-
iladen so unglücklich eine Treppe herab, daß er, wahrscheinlich in
Folg« Bruchs der Wirbelsäule, sofort todt blieb.

Die Stadtverordneten zu Homburg  o . d. H. beschlossen
in ihrer vorgestrigen Sitzung, die Stelle des Staötbauraths neu
auSzuschreiben, und zwar mit einem Gehalt von 6000 Mk., da
sich auf die erste Ausschreibung, die nur ein Gehalt von 8000 Mk
sestsetztc, keine geeigneten Bewerber meldeten.

In der Nähe von Ztegenberg  wurden bei den auf dem
„Dieüerhag" vorgcnommenenSchürfungsarbeitcn sehr nahe an
der Erdoberfläche liegende, mächtige Erzlager entdeckt.

Abends gegen 8 Uhr sanü man in der Nähe des Wasser-
Reservoirs auf der Frankfurter Straße zu W e'i l b u r g einen
über und über mit Blut bedeckten bewußtlosen Radfahrer . Wie
sich herausstellte, war es der 28-jährige Bäcker Friedrich Schlicht
von dort, der durch einen Sturz schwere Verletzungen erlitten hat.

Der Baumeister Adolf Freusberg zu Frankfurt,  Textor¬
straße 9g wohnhaft, wurde Morgens im Abort seiner Wohnung
durch seine Haushälterin erhängt aufgefunden. Nach dem Befund
der Leiche ist die That bereits Abends vorher verübt worden.
Der Verstorbene stand ganz allein, war viel auf Reisen, und die
Beweggründe zum Selbstmorde sind vollständig unbekannt.

Die Schweinemetzger zu M a i n z spüren den Ausfall in ihren
Einnahme», da der Konsum in Folge der Preiserhöhung erheb¬
lich abgenommen hat. ES verkaufen denn auch mehrere Metzger
wieder für 10 Pf. Wurst. Vor einigen Jahren schon beschlossen
dt- Metzger einmal, nicht mehr für 10 Pf. Wurst abzugeben,- aber
bald kehrten sie zu dem alten Brauche wieder zurück.

Wegen Münzfälschung wurde ein aus dem Württembergifchen
stammender Schneider, der seither in Worms wohnte, gefänglich
in Mainz  etngebracht. In seiner Wohnung wurden außer
einer Anzahl Falsifikat« auch eine Gießpfanne konfisztrt.

Der Großhcrzog von Hessen wird, wie aus Fricöberg
in Hessen gemeldet wird, am 14. September dort eintreffen und
während der Manöverzcit im Fricdberger Schlosse Wohnung
^hmen. Die Gesangvereine Friedbcrgs haben sich vereinigt,
*"• dem Landesfürsten eine Huldigung darzubringen.

Im Sanbweg 88 zu  Frankfurt  a . M. kam gestern
(rgen 4 Uhr ein großer Brand  aus , der das Stofflagcr

^ . Schneidermeisters Limbacher völlig einäscherte. Der Schaden
20,000 Mk.

0ttTm bn  Gebrüder Siesmayer, Frankfurta. M.,
't ie*en 3:flflen 6te 'M verflossenenHerbste begonnene,

J .Ü(.ri?IutI0ene ^lage an der städtischen Festhalle zu
Kobs  nhlgi >fertiggestellt. Die Stadtverordnetenversammlung
iLL , Sitzung vom 80. v. M. den einstimmigen Beschluß,
' ’ ? nunmehr  auch dt- ständige Instandhaltung

lslidtischen Anlagen, wozu bekanntlich auch die Rhein-
vom 1. Oktoberd. I . an zu übertragen.

» , ^ Bankgeschäft zu Marburg  verkaufte ein Mann,
*f.e® «seftcKter eines Treysa er Kaufmanns ausgab, für

70M Ml Ar . -Eonen . Es stellt sich nun heraus, baß die Papiere
. •ZLX er  Mengsbcrg  gestohlen wurden. Von
cueem Einwohnlt jede Spur.
dem Thater ieb- _

ffttnirt gesagt, kurz, der Holzmann band ihn so.
fort r/a ^ mit dem bekannten : „Bitte , für Dich"
batte il ' dA TUer im Arm . Da der arme Kerl krank
mar bob « ihn ein paar Tage redlich gepflegt , dann
mar 'er erössiig genug und flog fort . Ob der grotzmüthige

dem Verlust gehört hatte — er rückte mit
einen. Arsatzstorch an. ich ließ mich aber wohlweislich
nicht «̂ en und entging so dem sonderbaren Geschenk.

ich eine Anzahl Hunde angeboten bekam, ist selbst-
^ "Ztänölich, aber eine Menagerie kann ich mir doch aus
Höflichkeit für die Geber nicht anlegen, ich wehre also jetzt
/öfter energisch ab, denn der Himmel weiß, nach welchen
Speckseiten die Leute ihre aparten Würste werfen ! Und
was soll ich antworten , wenn mir gesagt wird : „Kein
Zweifel, Deine Güte ist sehr groß," ich bitte Dich um
Dies oder Jenes , oder: „Dieses Verlangen für tausend?"
(b. h. dieser eine Wunsch gilt mir so viel wie tausend
andere). Auch mit Redensarten : „Ich thue für Dich,
was ich für keinen Anderen thun würde :" oder : „Ich
würbe Dir gern einen größeren Dienst erweisen!" die
wirkliche Ausführung wird wohl in den wenigsten Fällen
ernstlich erwartet , man lächelt bei solchen Versicherungen,
denn — man lebt ja im Orient , im Lande der Höflich¬keiten!

Aus Kunst und Leben.
t . Edisons Automobil der Zukunft. Es ist mißlich,

daß die Nachrichten aus Amerika so oft in entstellter
Form zu uns gelangen, die nicht mehr erkennen läßt,
was am Inhalt wahr oder falsch, zuverlässig oder erlogen
ist. Man muß nothwendig annehmen, daß die Urheber
der Erfindungen in Amerika selbst darunter leiden, denn
es kann einem Mann von solchem Weltruf wie Edison
doch nur unangenehm sein, wenn über seine neuen
Leistungen übertriebene oder unwahre Berichte verbreitet
werden. Auch die neueste That Edisons, > seine neue
elektrische Accumulatoren-Batterie , schwimmt noch etwas
!m Nebel amerikanischer Zeitungsschilöerungen, aber wir
find jetzt doch in der Lage, uns eine genauere Vorstellung
davon zu machen, nachdem ein Probestück davon zum
rrsten Mal nach Europa gekommen ist. Die „Allg. Miss.
Ser ." erhalten aus London einen diesbezüglichen Bericht,
der sich im Besonderen mtt der Ausnutzung der Erfindung

Uermisthtrs.
* Vierzehn Jahre im Stall cingesperrt. Aus

Peischtng im Steiufelöe bei Ncunkirchen wird Wiener
Zeitungen vom Freitag geschrieben: Seit vierzehn
Jahren wurde der schwachsinnige Peter Styx , der sich
unter der Obhut seines Bruders , des wohlhabenden
Wirthschaftsbesitzers und Gemeinde-Ausschusses Leopold
Styx befunden hatte, hier nicht mehr gesehen. In letzter
Zeit erinnerte man sich des Verschollenen, und da über
sein Schicksal verschiedene Gerüchte umgingen, die nicht
verstummen wollten, begaben sich der Kommandant des
Gendarmeriepostens Neunkirchen, Wachtmeister Grotz-
kopf, und der Bürgermeister Franz Koderhold in die
Wohnung des Leopold Styx und fragten ihn, wo sich sein
Bruder Peter befinde. Ueber die unerwartete Frage er¬
schrocken, erwiderte Styx : „Der Peter ist im Stall ." In
diesem Stalle , wo zehn Rinder untergcbracht sind,
herrschte Finsterniß . Als man mit brennender Laterne
nachsuchte, entdeckte man einen zwei Meter langen, einen
Meter hohen und ebenso breiten Bretterverschlag, der an
der Breitseite eine Oeffnung hatte ähnlich der einer
Hundshütte . Als Leopold Styx den Unglücklichen anrief,
kamen aus dem Verschlag unverständliche Laute, und
gleich darauf kroch auf allen Vieren der zum Skelett ab¬
gemagerte 64-jährige Mann hervor , dessen Körper nur
Fetzen bedeckten. Kopf und Gesicht des unkenntlich Ent¬
stellten waren mit borstigen Haaren bedeckt. Durch den
Lichtschein der Laterne und durch den Anblick der fremden
Personen scheu gemacht, kroch der Arme sofort wieder in
sein Versteck zurück. Peter Styx wurde ins Haus gebracht
und zunächst gelabt und nochdürftig gereinigt . Infolge
des jahrelangen Aufenthaltes in dem entsetzlichen Be¬
hälter ist die Wirbelsäule des Mannes gekrümmt, und
der Kopf sitzt schief gegen die rechte Schulter . In dem
Verschlage wurde nur etwas Stroh und ein irdenes Ge¬
fäß gefunden, in welchem sich Speisereste befanden. Peter
Styx besuchte bis zu seinem vierzehnten Lebensjahre die
Schule, lernte aber, da er schwachsinnig war , sehr wenig.
Sein Vater , der lange Jahre Bürgermeister gewesen,
hinterlietz, als er starb, seinen Söhnen ein bedeutendes
Vermögen. Der jüngere Sohn Leopold hatte sich bereit
erklärt , für Peter bis zu seinem Lebensende in der liebe¬
vollsten Weife zu sorgen. Das Bezirksgericht und die
Bezirkshauptmannschaft wurden verständigt und Peter
Styx vorläufig bei feinem Bruder belassen!

* Ei« moderner Robinson Crnsoe. In Seattle,
Washington, ist ein Mann Namens John Sullivan ge¬
storben, dessen Lebensgeschichte sich wie ein Roman von
einem zweiten Robinson Crusoe liest. Sullivan war in
der irischen Stadt Cork geboren und verließ als ganz

. junger Mann seine Heimath, um Seemann zu werden.
Während einer seiner Reisen, vor etwa vierzig Jahren,
gerieth sein Schiff in einen schrecklichen Sturm und litt
Schiffbruch. Sullivan war der einzige von der Mann¬
schaft, der mit dem Leben davonkam. Er war ein ausge¬
zeichneter Schwimmer und wurde nach einem langen
Kampfe mit den Wellen aufs Festland geworfen. Starr
vor Kälte lag er die ganze Nacht da: als der Morgen
kam, entdeckte er, daß die Wellen ihn auf ein völlig unbe¬
wohntes Land geworfen hatten. Wie der Robinson der
Dichtung schwamm er zum Wrack zurück und konnte sich
ein Gewehr und Munition mitnehmen, sodaß er Thiere
schießen konnte, die ihm als Nahrung dienten. Er baute
sich eine Hütte und lebte einige Tage als Einsiedler, bis
sich zufällig ein Matrose, der von einem anderen Wrack
entkommen war , anfand. Beide machten sich ans Werk.
Hütten zu bauen und sie bewohnbar zu machen. Im
Laufe der Zeit wurden diese allmählich von Leuten, die
aus den Städten kamen, die im Innern des Landes schnell
wuchsen, bevölkert. Sullivan steckte für sich ein großes
Stück Land ab, und auf diesem entstand die jetzt sehr be¬
kannte Stadt Seattle , deren Bevölkerung zur Zeit aus
4200 Personen besteht. Mit dem Wachsthum der Stadt
wuchs auch der Reichthum Sullivans ; er war unter den
Ansiedlern als „Pionier " Sullivan bekannt. U-rsprüng-

für den Bau von Kraftwagen beschäftigt, worauf auch
der Plan Edisons in erster Linie hingezielt hat. Die
Anwendung der Elektricität als Triebkraft für Motor¬
wagen ist bisher gescheitert an der mangelhaften Wider¬
standsfähigkeit der Accumulatoren gegen die fortgesetzten
Stöße des Wagens und an der Nothwendigkeit häufiger
Neuladung . Mit einem elektrischen Wagen können mit
Sicherheit höchstens 100—110 Kilometer gefahren werden,
ehe die Kraft versagt. In einer Stadt können nun wohl
die Accumulatoren ohne Schwierigkeit wieder geladen
werden, auf dem Lande aber, wo die Elektricitätswerke
nicht so dicht gesät sind, kommt man damit in die größte
Verlegenheit. Die Vorzüge des elektrischen Wagens
liegen andererseits auf der Hand, denn kein Gefährt
kann reinlicher und einfacher sein und eine geräuschlofere
Beförderung bieten. Man darf behaupten, daß nach
Ueberwindung jener beider Uebelstände ein elektrischer
Wagen das vollkommenste Gefährt überhaupt sein würde.
Wird nun Edison dieses erstrebenswerthe Ziel durch
Vermittelung seiner neuen Accumulatoren -Batterie er¬
reicht haben? — diese Frage wird in allen Kreisen, die
an der Entwicklung der Motorwagen interessirt sind, aufs
Lebhafteste besprochen. Trotzdem der größte Erfinder
der Gegenwart viel von den Ausbeutungen der gelben
Presse zu leiden gehabt hat und auch in diesem Fall nicht
davon verschont geblieben ist, so kann man doch wohl
erwarten , daß Edison uns der Schaffung eines vollendeten
Motorwagens durch die Erfindung einer neuen Accu¬
mulatoren -Batterie einen großen Schritt näher gebracht
haben dürfte. Die Batterie besteht aus einer großen
Reihe dünner Platten , deren jede in 21 Kammern zer¬
fällt. In diese Kammern werden kleinere Platten ein¬
gesetzt, die auf der Vorderseite Eisenhyöroxyd, auf der
Rückseite Nickelhydroxyd enthalten . Diese Theile wirken
unter Einfluß des elektrischen Stroms als eine positive
und eine negative Platte , nachdem sie in eine alkalische
Lösung, z. B . gewöhnliches Aetzkali, getaucht sind. Die
Platten selbst bestehen aus Nickel oder vernickeltem Eisen
und besitzen nur eine ganz geringe Dicke, sodaß sie in
großer Zahl nebeneinander angebracht werden können.
Die wichtigste Aufgabe war , ein Entweichen des Hydroxyd
zu verhindern , was Edison durch eine Lage von ge¬
stoßenem Graphit herbeiführte, der die Zellen vollkommen
schließt, ohne dem elektrischen Strom beim Durchgang

lich war er ein gänzlich ungebildeter Mann , aber als er
reich geworden war , fing er rwch an zu lernen . Eine
junge Französin , Mlle. Marie Carran , die ihn im Fron,
zösischen unterrichtete, behauptete nach seinem Tode, er
hätte sie durch ein mündlich gemachtes Testament zur
Erbin seines Besitzthums eingesetzt. Dieser Anspruch ist
aber von dem Supreme Court der Vereinigten Staaten
als null uyd nichtig erklärt worden, und sein Vermögen
von 2,500,000 Mk. ist an zwei arme Iren gefallen.

* Ei« gewaltiger Friedhof ansgestorbener Thiere ist
während der letzten Monate im Gebiet von Fajum in
Unter-Egypten entdeckt und durchforscht worden. Selten
hat sich die Paläontologie um eine solche Fülle neuer
Belehrung bereichert gesehen als durch diese Funde , di«
in einer stattlichen Reihe von Kisten nach dem Britischen
Museum in London verfrachtet und dort der genauercv
wissenschaftlichenUntersuchung überliefert wurdeu
Diese Reste stammen sümmtlich aus terttären Schichten
Unter den vielen Aufklärungen , die aus diesen
Forschungen hervorgegangen sind, ist wohl am wichtigster
die über die seit Langem strittige Frage nach der Ent-
ivickelung und frühere Verbreitung der Rüsselträger.
Früher war diese großarttge Gruppe von Säugethierev
in zahlreichen Formen vertreten und weithin über di«
Erde verbreitet , während heute nur noch zwei Arten
übrig geblieben sind, der indische und der afrikanisch«
Elefant. Ferner haben di>e Bodenschichten von Fajun
Reste von Walen geliefert, die noch keine Barten besaßen,
sondern Zähne, weiterhin eine ausgestorbene Form de,
Sirene (Seekuh), die vielleicht übereinstimmt mit den
sonderbaren Thier , das seiner Zeit von dem Vater de,
Paläontologie , Richard Owen, als „egyptisches Urthiei"
(Eotherium egyptiacum ) beschrieben wurde . Am aus
fallendsten unter den gefundenen Resten aber sind, wi,
gesagt, die Ueberbleibsel von längst ausgestorbenen Ahne,
der Elephanten, die bisher gänzlich unbekannt geweser
sind. Der Urahne der ganzen Sippe scheint ein Thie,
gewesen zu sein, das nach dem Moeris -See den Namer
Moeritherium erhalten hat. Es zeichnet sich von dev
lebenden Elephanten für den Kenner sofort durch di«
Eigenschaft aus , daß es eine fast vollzählige Reihe vor
Backzähnen besitzt, die alle gleichzeitig in Gebrauch ge.
wesen sein müfsen, während die heutigen Elephanten ge
wöhnlich in jedem Kieferast nur einen Backzahn auf.
weisen, der allmählich von hinten her ergänzt wird . Di«
Vorderbezahnung dieses Tyieres läßt veruruthen, das
es gleichzeitig der Stammvater der Elephanten und de,
riesigen ebenfalls bereits ausgestorbenen Mastodonten ge,
wesen ist, indem das zweite Paar der Schneiüezähne starl
vergrößert , die oberen Eckzähne aber weniger lang sinh
als beim,lebenden Elephanten . Dieselben Gesteinslage,
haben auch höchst merkwürdige Reste ausgestorbener Rep.
tilien geliefert. Namentlich sind Wirbelknochen vor
Schlangen in großer Zahl gefunden worden, und zwar zr
zwei verschiedenenGattungen gehörig. Die eine diese,
Urschlangen  muß ein sehr großes Thier nach Art de,
jetzt in den indischen Urwäldern hausenden Abgott,
schlangen gewesen sein und ist deshalb auch mit seinen
wissenschaftlichen Namen als Riesenschlange (Gigan.
tophis ) bezeichnet worden . Die andere Schlange hä
ebenfalls eine bedeutende Größe gehabt, wahrscheinlich
aber ein Wasserleben geführt . Sie ist nach unserem be.
rühmten deutschen Afrikareisenden als MoeriophU
Schweinfurthi benannt worden . Ferner sind die Ueber.
bleibsel von Schildkröten erwähnenswerth , unter denev
sich zwei noch lebende Gattungen , aber mit neuen Arten,
gefunden hüben, während eine andere Gattung bisher
gänzlich unbekannt gewesen und jetzt bereits ausgestorbey
ist. Daß sich auch vor jenen Jahrtausenden , als noch
kein Mensch auf der Erde lebte, in den Sümpfen des
Fajum Krokodile getummelt haben, kann Niemand über¬
raschen, jedoch waren es solche von ganz besonderer Art,
die heute in Afrika nirgends mehr zu finden sind, son¬
dern ihren nächsten lebenden Verwandten in den Flüssen
der Halbinsel Malakka und der Insel Borneo suchen
müssen. Diese Reste liegen sümmtlich in einer ütteren

ein Hinderniß zu bieten. Nach der Behauptung von
Edison ist eine solche Batterie praktisch unzerstörbar.
Sie kann weder durch Erschütterungen zerbrochen werden
noch macht sie bei der Ladung irgend welche Umstände.
Es ist nur nöthig, von Zeit zu Zeit ein wenig Wasser
hinzuzufügen, das die Lösung durch Verdunstung ver¬
loren Hut. Da schon eingehende Versuche mit der Batterie
stattgefunden haben, so stützt sich diese Behauptung auf
eine große Reihe von Erfahrungen , die auch bereits zu
noch weiteren .Verbesserungen geführt haben. Die
Platten können selbstverständlich in jeder Größe ange¬
fertigt werden, sodaß sie sich auch der Bauart eines
Motorwagens durchaus anzupassen vermögen. Man
wird jetzt natürlich noch das Ergebniß der Probefahrt
eines solchen elektrischen Motorwagens abwarten müssen.
Wird bas Vertrauen , das Edison nach seinen eigenen
Prüfungen in seine Erfindung fetzt, gerechtfertigt, so ist
eine vollständige Revolutton im Motorwagenbau vor¬
auszusehen, da dann wohl der elektrische Wagen ein
starkes Uebergewicht über alle anderen Bauarten und
Betriebsmittel von Kraftwagen erhalten wird.

* Napoleons Billa auf Elba . Die Königin Alexandrä
von England soll die Absicht haben, die Villa Napoleons
auf der Insel Elba zu erwerben . Als sie vor zwei
Jahren noch als Prinzessin von Wales eine Kreuzfahrt
auf ihrer Yacht „Osborne " im Mittelländischen Meere
machte, hatte sie die Insel Elba besucht und sich lange
in der Villa aufgehalten, die Napoleon nach seiner Ab¬
dankung bewohnte. Seit 1815 hat dieses historische
Gebäude wiederholt den Besitzer gewechselt. Es gehörte
lange dem Fürsten Demidoff, der es sich zur Aufgabe
gemacht hatte, in seinem prächtigen Palast zu Florenz
eine große Zahl von Napoleon-Erinnerungen zu
sammeln. Zuletzt gehörte die Villa Ubalöo Tonielli,
einem der reichsten Industriellen der Insel . Dieser
hat sie vor dem Verfall gerettet, indem er sie gründliche
restauriren ließ, und ein kleines Napoleon-Museum mit
den Möbeln, den Gegenständen, den Gemälden, die
Napoleon gesehen und berührt hatte, eingerichtet. Trotz
wiederholter Angebote hat er kein Stück davon ver¬
äußert . Das Zimmer Napoleons ist genau so geblieben,
wie es im Jahre 1815 mar . Man sieht darin noch ein
hübsches Porträt in Helldunkel der Prinzessin Pauline
Borghese, der Schwester Napoleons.



Schicht des Erdbodens , darüber lagern noch andere
Schichten, die Ursprünglich durch Flüsse zusammeniw
schlvetnmt erscheinen und ebenfalls Neste non Rüffel
trügern enthalte« . Auch diese Elephantenväter sind aber
immerhin noch bedeutend älter als die riesigen Masto¬
donten, die vor den neuen egyptischen Funden als die
frühesten Vertreter der Elephantensippe gegolten haben
Das Mastodon war ein Ungeheuer, das in seiner äutze
ren Erscheinung wohl bedeutende Aehnlichkeit mit einem
großen Elephanten besessen haben muß und sich von diesem
nur dadurch allerdings recht auffallend unterschied, daß
auch die Unterkiefer zwei Stotzzähne trugen . Daß die
jetzt entdeckten Formen lange vor den Mastodonten gelebt
haben, geht schon daraus hervor , daß ihr Gebiß weit
mehr von dem des Elephanten abweicht, indem cs statt des
einen Backzahns noch deren fünf in jedem Kiefer trägt.
Jene eigenthümlichen Flutzablagerungcn haben noch
eine ganze Reihe seltsamer Thiere in einzelnen Skeletten
zu Tage gefördert, mit deren Erklärung die Wissenschaft
noch nicht ganz fertig geworden ist. Eins der sonder-
barsten ist das Arsinoitherium Zittelli , unserem ausge
zeichneten deutschen Paläontologen Zittel gewidmet. Es
ist noch nicht einmal gewiß, zu welcher Hauptgruppe der
Säugethiere diese Form gestellt werden muh, da sie einen
gänzlich neuen und bisher unbekannten Typus darsteüt.
In der Größe mag das Thier mit einem großen Rhrno-
ceros verglichen werden ; es muß aber zwei Paare von
Hörnern besessen haben, die als Auswüchse auf den
Stirn - und Nasenknochen aufsaßen. Diese Hörner waren
hohl wie bei der Giraffe und nicht massiv wie die des
Rindes . Das auf der Stirn sitzende Hornpaar war sehr
groß, bas zweite Paar viel kleiner. Wahrscheinlich waren
alle vier Hörner mit einer harten Haut überzogen. Das
Thier war äußerst schwerfällig gebaut mit ungewöhnlich
massigen Gliedêrknochen und ist als eine Urform der Nas¬
hörner erklärt worden . Die Entwickelung der Hörner
ist jedoch so abweichend von derjenigen bei den lebenden
Rhinoceronten , daß diese Deutung vermuthlich keine ge¬
nügende Stütze finden wird . Auch die Zähne des aus¬
gestorbenen Ungeheuers sind sehr abweichend von denen
der Nashörner . So bleibt das Thier vorläufig ern
großes Fragezeichen im paläontologischen System, das
vielleicht durch weitere Funde seine Antwort erhält , zu¬
mal die Ausgrabungen in Fajum noch zahlreiche weitere
Ueberraschungen versprechen. Uebrigens ist während der
letzten Wochen in Amerika innerhalb des Staates New
Aork das Knochengerüst eines großen Mastodon aus
gegraben niorben, dessen Rippen über 1 4̂ Mkier lang und
über 10 Centimeter dick sind.

* Die Hanshaltnngsschule«, welche der Staat in
Belgien  zum Besten der unteren Klassen gründete,
werden in durchaus praktischer Weise geführt. Man
trägt nicht allein den Bedürfnissen der unteren Klaffen
Rechnung, sondern sieht auch darauf , daß die Mädchen
nicht mit anderem Material zu arbeiten lernen als
solchem, welches ihnen daheim zur Verfügung steht. Es
wird z. B . in den Kochschulen nicht mit Gasöfen gekocht.
Beim Waschen arbeiten sie ebenfalls mit den einfachsten
Hülfsmitteln . Die schmutzige Wäsche bringen die Kinder
mit, ebenso die, welche des Ausbesserns bedarf. Auch
zerrissene Kleidungsstücke dürfen zu diesem Zwecke ge¬
bracht werden. An Kleidern, welche den Kindern zu
klein geworden sind, wird gezeigt, wie man sie den
jüngeren Geschwistern anpassen kann. Es wird in diesen
Schulen nicht die höchste Stufe des Arbeitens erreicht
— das ist gar nicht der Zweck derselben — wohl aber
werden gute Durchschnittsleistungen erzielt, die von
einer tüchtigen Hausfrau der betreffenden Klassen zu
erwarten sind.

* Das Riad bei den Hereros . Welchen Werth die
Rinder bei den Herero in Deutsch-Südwcstasrika hatten,
darüber lesen wir in „Das überseeische Deutschland"
(Union Deutsche VerlagSgesellschast Stuttgart ): Man
kann ohne Uebertretbung sagen, daß der Herero für seine
Rinder lebte und starb, und es ist wohl kaum ein Schlag
von diesem Volke so schwer empfunden worden, wie die
vor einigen Jahren in ihrem Gebiet wüthendc Rinder¬
pest. Für seine Rinder brachte es der als faul verrufene
Kaffer auch fertig zu arbeiten , und zwar hart und ange¬
strengt zu arbeiten , und wer diese Leute an ihren Pützen
oder bei der Tränkung der Thiere in Thätigkeit gesehen
hat oder wer es erlebt hat, mit welcher Zähigkeit und
unter welchen Entbehrungen sie etwa entlaufenen Ochsen
auf der Spur tage-, ja selbst wochenlang folgten, der wird
das eben gebrauchte Beiwort jedenfalls nur mit einer
gewissen Einschränkung gelten lassen. Vom rein wirth
schaftlichen Standpunkte aus beurtheilt , tst diese fast zärt
liche Liebe zu den Rindern , wie sie allen Ovaherero eigen
ist, allerdings ein großer Nachtheil für das Schutzgebiet
gewesen. Gute und werthvolle Ochsen gaben sie ehedem
nur höchst ungern her, und eine größere Herde in kurzer
Zeit zusammenzubringen war ein Kunststück, an dem
manch gewiegter Händler seine Gewandtheit zu erproben
vermochte. So waren die zu Zeiten ungeheueren Be¬
stände an Rindvieh thatsächlich ein Werth, der niemals
in vollem Maße nutzbringend gewesen ist. Ja , man kann
sagen, daß er zeitweise sogar der Entwickelung des
wirtschaftlichen Lebens hinderlich gewesen ist, denn er
konnte als die Ursache dafür gelten, daß sich nur sehr
wenige Herero entschlossen, als Arbeiter in die Dienste
von Europäern zu treten.

Eine lehrreiche Anarchistengeschichte. Der Macca-
ronifabrikant Ciro C a r o t e n u t o in Neapel,  ein
verheirateter Mann mit vier Kindern , verliebte sich in
seine Schwägerin , die hübsche Maddalena Borella . Das
Mädchen bekam schließlich die Liebesbetheuerungen des
Maccaronifabrikanten satt und ließ sich von ihrem An¬
beter Roberto Casobreso, dem Buchhalter des Fabrikanten,
entführen . Las junge Paar flüchtete nach Florenz , ließ
sich dort trauen und lebte, da die schöne Maödelena baare
8000 Lire Mitgift hatte, herrlich und in Freuden . Da
brachte ihnen eines schönen Tages der Postbote ein
Packet aus Neapel, und gleich darauf dxangen vier
Carabinieri in die Wohnung des jungen Paäres ein.
„Das Packet da aufgemacht!" donnerten sie den Ehemann
an. Er mußte gehorchen und — o Schrecken! — unter
Maccaroni kamen drei leibhaftige Bomben  zum Vor¬
schein. „Sie sind verhaftet, Sie Anarchist!" riefen die
vier Carabinieri dem Bombenempfänger zu und brachten
den armen Teufel ins Untersuchungsgefängniß. Er

schwur, daß er unschuldig sei, und seine junge Frau kam
sogleich auf den Gedanken, daß ihnen diesen Streich
niemand Anderes als ihr Schwager, der verliebte Macca-
rontfabrikant , habe spielen können. Es wurden tele¬
graphische Erhebungen angestellt, die es in der That ans
Licht brachten, daß der Fabrikant die Bombenkiste abge-
schickt und der Florentiner Polizei einen Brief geschrieben
habe, in dem die Ankunft der Bomben an den „Anarchisten
Roberto Casobreso" denuncirt wird . Nun wendete sich
das Blättchen. Der junge Ehemann wurde freigelassen
und statt seiner der verliebte Maccaronifabrikant hinter
Schloß und Riegel gesetzt.

* Eine humorvolle Grabinschrift theilt Dr . Lösch¬
horn in der „Zeitschr. für den deutschen Unterricht" mit.
Sie steht auf dem Grabstein des Lübecker Bürgermeisters
Kerkering in der Marienkirche zu Lübeck. Der Stein
zeigt ein Kruzifix, an dessen Fuß der etwas schiefbernrge
Bürgermeister neben mehreren Lämmern steht und zum
gekreuzigten Heiland aufblickt. Darunter stehen die
Verse: ^ . „ , .

„Hier unten liegt Hans Kerker,ng.
Der so scheev up sinen Föten ging.
O Herr , mack em die Schinken liek
ttn Help em in Din Himmelriek!
Du nimmst Di jo de Lämmer an,
To lat den Buck-och ok mit gahub

Sport.
* Im Automobil zum Nordpol. Der junge französische Ge>

lehrte Pierre Bernault . der Sohn eines reichen Pariser
Industriellen , hat den kühnen Entschluß gefaßt, den Nordpol per
Automobil zu erreichen. Das Automobil soll bei dem neuesten
Versuche, den Nordpol zu erreichen, an die Stelle der Hunde¬
schlitten treten, mit denen sich die bisherigen Nordpolfahrer als
bestem Transportmittel versahen. Mißglückt die Fahrt , so haben
die kühnen Forscher noch genau dieselben Chancen, nach Hause
zurückzukehren, wie die früheren Forscher, nachdem ihnen d,e
Hunde verloren gegangen (d. h. sehr wenig. D. R.j. ,-Dabet
hat das Bordringen zum Nordpol per Automobil viele Vorthetle
vor den anderen Methoden voraus und birgt nichts von der
Waghalsigkeitin sich, durch welche Andrees Luftballonfahrt ge¬
kennzeichnet wurde. Die Erfahrungen der früheren Nordpol-
sahrer haben erwiesen, daß man in Jahren mit günstigen E,s-
vcrhältnissen zu Schiff sehr wohl bis zum 82. Grad Vordringen
kann, wahrscheinlich aber noch höher. Vom 82. Grad ab betragt
aber öie Entfernung zum Noröpol nur noch rund 1000 Kilometer,
eine Entfernung , vor der die heutige Automobiltechnik sich nrcht
zu fürchten braucht. Die Aufgabe für die Technik besteht nun
darin, ein Motorfahrzeug zu bauen, welches mindestens für die
dreifache Entfernung Brennstoss bei sich führen kann. Das haben
die französischen Techniker, mit welchen sich Bernault in Berbm-
dung setzte, als möglich erklärt. Sie haben dabei das Prinzip
des sogenannten großen Wagens im Auge. Die Last des Wagens
würde bestehen aus Bernault und einem Begleiter , Lebensmitteln
für etwa 20 Tage und Benzin. Man glaubt, die Strecke übrigens
in weit kürzerer Zeit als in 20 Tagen zurücklegen zu können.
Eine große Gewichtsersparniß, an deren Stelle Benzin mttge-
nommen werden kann, hat der geplante Motorwagen durch den
Wegfall der großen Wassermenge, welche in unseren Gegenden
zur Kühlung des Motors mitgenommenwerden muß. Die Tem-
vöratur genügt in den Nordpolgegenden reichlich zur Kühlung.
Andererseits kann die überschüssige Hitze des Motors zur Erwär¬
mung des Jnnenraums des Gefährtes mit benutzt werden. Die
Bedenken, ob das Automobil auf der nicht ganz ebenen und
glatten Fläche des Polareises wird vorwärts kommen können,
werden abgeschnitten durch die geplante Konstruktion des Unter,
gestells des Wagens, welches außerordentlich gute Federn er¬
halten wird bei sehr hohen Rädern und starken Pneumatics , die
bekanntlich auf Eis und Schnee sehr gut haften. Als Brenn¬
material für den Motor soll wegen der Temperaturverhältmsie
nicht reines Benzin, sondern eine Mischung von Spiritus und
Benzin verwendet werden, dia sich bei den diesjährigen Versuchen
in Frankreich als sehr vortheilhast erwiesen hat."

Letzte Nachrichten.
wb. Paris , 8. September. Dem „Echo de Paris " zufolge

thcilte der Marineminister dem neuen Kommandanten des
Mittelmeergeschwaders mit, daß er dem im Hinblick auf die Lage
des Budgets vom Finanzminister ausgesprochenen Wunsch ent¬
sprechend Ersparnißmaßnahmen durchführen und besonders den
Effektivbestand des Mittelmeergeschwaders in demselben Ver-
hältniß wie des Norbgeschwaders verringern « olle. Der Bestattd
der Panzerschiffe wird dann um je ISO Mann verringert . DaS
„Echo de Paris " erhebt Einspruch  gegen die Maßnahme.

UoLkswirthschaMches.
Groß-Gerau. 3. September. Während der vorletzte Ferkel-

markt  einen Auftrieb von 500 Stück gebracht hatte, waren aus
dem letzten nur 870 Thiere aufgetrteben. Die natürliche Folge
war daß die Preise sehr fest waren, konnten sich jedoch zur
eigentlichen Steigerung nicht aufschwingen. Sollte der am
8 b M stattstndende Markt wieder einen starken Austrreb
bringen, so dürste die leichte Hauffe wieder etwas abflauen und
annehmbare Preise herbeiführen. Die Ferkel wurden mit
10 bis 22 Mk„ Springer mit 24 bis 28 Mk. bezahlt, wahrend das
einzige aufgetriebene Einlegschwein zu 85 Mk. verkauft wurde.

Briefkasten.
Kündigung der Dienstboten. Die Polizei hat recht. Art . 85

des Einführungsgesetzeszum B. G.-B. bestimmt, daß die landes¬
polizeilichen Vorschriften, welche öem Geslnderecht  ange¬
hören. von den Bestimmungen des B. G.-B. unberührt bleiben.
Wohl finden die Vorschriften einiger Paragraphen des B. G.-B.
Anwendung, zu diesen gehört aber der § 621 nicht.

HarasSelsfheili
Unterbietungen in der Elektricitäts-Indnstrie. Anlässlich

der ordentlichen Generalversammlung der Elektricitätsgesell-
schalt Lahmeyer in Frankfurt a. M. kam auch die Betheiligung
des Unternehmens bei den Submissionen der preussischen
Staatsbahnen zur Sprache. Es dürfte interessiren , wie sich
Generaldirektor Professor Salomon über diese Sache äusserte:
„Es ist uns noch nicht gelungen, bei den Submissionen der
preussischen Eisenbahnverwaltung auf Ausführung von
grösseren Bahnhofsinstallationen einen Auftrag zu erhalten,
trotzdem wir sonst in den denkbar besten geschäftlichen Be¬
ziehungen zur Eisenbahnverwaltung stehen. Wir sind vielfach
auf unsere rechnungsmässigen Selbstkosten und in einzelnen
Fällen sogar unter diese gegangen, mit dem Erfolg, dass wir
auQh dann noch 25 pCt. theurer als der Mindestfordernde
waren. Was die Konkurrenz veranlasst , gerade bei diesen Sub¬

missionen so ausserordentlich niedrige Angebote zu stellen)
ist uns von jeher ein Räthsel gewesen, dessen Lösung wir ver-<
gebens gesucht haben.“ — Interessant wäre auch, zu erfahren*
welche Elektricitäts-Gesellschaften die Gesellschaft Lahmeyei
am bedeutendsten unterboten haben. _

Oberschlesische Kohle. In Fach- wie Laienkreisen ist, seit¬
dem die Hamburg-Amerika-Linie die bekannte Bestellung von
oberschlesiseher Kohle gemacht hat, viel darüber debattirt wor¬
den, ob die oberschlesische Kohle für die Schiffsheizung geeignet
ist. Es ist nun festgestellt, dass die Hamburg-Amerikanische
Packetfahrtgesellschaft die oberschlesischenKohlen zunächst nur
für Frachtdampfer verwendet. Für Personendampfer, bei denen
jede Stunde ersparter Ueberfracht eine wesentliche Bolle spielt,
verwendet die Packetgeseüschaft nach wie vor die bisherigen
Sorten. Es ist nicht anzunehmen , dass die oberschlesische
Kohle dauernd nach Hamburg oder nach einem anderen
deutschen Hafen für Schiffszwecke gebracht wird, denn die
Kohle ist wenig geeignet und wird auch infolge dessen von den
Dampfschiff ah rts-Gesellschaften nur schlecht bezahlt. 1ritt auf
industriellem Gebiete wieder Besserung ein, dann finden die
Gruben eine lohnendere Abnahme für ihre Förderung in den
industriellen Betrieben.

Deutsche Anleihen haben in den letzten Tagen einen Rück¬
gang bis zu 50 Pf. erfahren. Gründe für diese Bewegung
lassen sich nicht angeben. Es wird behauptet, dass sich das
Interesse wieder mehr den auswärtigen Staatspapieren zuwende
und das Publikum auch aus den Industriewerthen Nutzen zu
ziehen hofft. Auch wird kalkulirt, dass sich zum Herbst eine ge¬
wisse Geldversteifungbemerkbar machen dürfte und schliesslich
muss wieder einmal das Gerücht von der Ausgabe neuer
deutscher Anleihen herhalten. Dass das Letztere nicht richtig
ist, weiss man ; auch die sonstigen Gründe, die für den Rück¬
gang angegeben werden, sind sehr fadenscheinig. Das einzig
richtige ist : Die Spekulation drückt manchmal ohne genügende
Veranlassung auf die Kurse und setzt dieselben auch ohne Ur¬
sache hinauf. — Das ist eben das Börsenspiel, hinter dem nur
vollständige Laien eine höhere Weisheit vermuthen, die jedoch
meist weiter nichts ist, als das Belieben einiger weniger
„Macher“, die man eben gewähren lässt.

OberschlesischeEisenbahnbedaifsgenossenschaft. Anfangs
Juni ergab sich äus der ganzen finanziellen Lage dieser Unter¬
nehmung, dass dieselbe früher oder später zur Ausgabe von
Obligationen werde schreiten müssen. Dieser Vermuthung
wurde in der Presse Ausdruck verliehen, die Gesellschaft sah
sich jedoch veranlasst, diesbezügliche Mittheilungen strikte zu
dementiren. Nun aber hat der Aufsichtsrath in seiner letzten
Sitzung beschlossen, eine mit 4 pCt. verzinsliche und zu
,103 pCt. rückzahlbare hypothekarisch sicher gestellte Obli-
gationen-Anfeihe im Höchstbetrage von 7Va Millionen Mark, von
welcher jedoch zunächst nur 3 Millionen ausgegeben werden
sollen, aufzunehmen. Die Anleihe ist von einem Konsortium,
an dessen Spitze die Bank für Handel und Industrie steht, über¬
nommen und soll demnächst an den Börsen von Berlin und
Breslau eingeführt werden. — Dass die Gesellschaft Geld
braucht, hat sie jedenfalls schon im Juni gewusst Die Abi
leugnungspolitik war daher ebenso ungerecht wie zwecklos.

Aktiengesellschaft Brown, Baveri u. Cie., Baden (Schweiz).
Die rückgängige Konjunktur, die den Elektricitäts-Unter-
nehmungen so bedeutende Ausfälle gebracht hat, hat auch diese
Schweizer Gesellschaft, die in Deutschland mehrere Tochter¬
gesellschaften besitzt, nicht verschont. Der Reingewinn beläuft
sich nur auf 726,158 Francs gegen 2,271,008 Francs im Vor¬
jahr. Die Dividende wird mit 5 pCt. gegen vorjährige d.6 pCt
auf das Aktienkapital von 127a Millionen Francs bemessen.
Ueber die Zukunft der Elektricitäts-Industrie ein Urtheil zu
fällen, heisst es in dem Geschäftsbericht der Gesellschaft, sei
im gegenwärtigen Augenblick geradezu unmöglich. In Bezug
auf die reine Fabrikation dürfte sich das laufende Jahr noch un¬
günstiger als das vergangene erweisen, doch sei zu hoffen, dass
die allgemeinen ungünstigen Erträgnisse schliesslich noth-
gedrungen eine gewisse Besserung im Gefolge haben, und dass
auch auf die jetzt herrschende industrielle Krisis wieder bessere
Zeiten folgen werden.

Cement-Industrie. Die alte Misöre kommt wieder in einem
Artikel der „K. Z.“ zum Ausdruck. Eine der Gementfabriken
schlägt eine Betriebseinschränkung vor, an der sich die sämmt-
lichen deutschen Gementfabriken zu betheiligen hätten . Ipj
Dezember und Januar solle der Betrieb vollständig ruhen. Bei
den heutigen überaus traurigen Verhältnissen der Cement-
Industrie sei schnelle Hülfe nöthig. Das ist Alles recht schön
und gut, aber es ist sehr zu bezweifeln, dass sich die ersten
Gementfabriken einer weiteren Betriebseinschränkung fügen
werden.

Oesterreichische Staatsbalm. Nächste Woche werden that¬
sächlich die Verhandlungen der Regierung mit der Staatsbahn¬
verwaltung wieder beginnen. Willkommene Gelegenheit für die
Spekulation zu allerhand Kombinationen.

wb. Mannheim, 3. September. Nach der „Neuen Bad.
Landesztg.“ schliesst die Schnellpressenfabrik A. Hamm, Akt.-
Ges., Heidelberg, naöh Aufzehrung von den aus der vorjährigen
Aktienzusammenlegung verbliebenen 104,000 Mk. mit einem
Verlust von 269,000 Mk. bei nur 400,000 Mk. reduzirtem Aktien¬
kapital. — Demselben Blatt zufolge beantragt der Aufsichtsrath
der Süddeutschen Draht-Industrie, AJrt.-Ges., Mannheim-,
Waldĥ meDmdende ^vm ^ jpCtJ ^ iCUJ/A ^ ^ ^ ^ ^

Geschäftliches.
Blähungen, Stuhlverstopfung,

Säurebilduug , Gefühl von Bollsciu und sonstige
Verdauungsstörungen sollte man sofort m. d. von ärztl.
£Sn Dr. Roos' FlMlin-Pillen
behandeln. In Originalschacht, zn1 Mk. in den Apotheken erhältlich.
Ev. Näh. durch Dr. I . Noos, Frankfurta. M.

Best.: Dovpks. Natr., Rhab., ks. Magn. je4. Fenchel-, Vfeffm.-,
Kümmelöl je3 Tr. (Man.-No.F.1721«) F3

Appetit und Siräfte von Genesenden , die sich auf dem
Wege der Besserung befinden, kehren wieder bei regelmässigem
Genuss der blutbildenden Kraftnahrung Eisen-Tropon. F46

Wer plagt sich unnöthig?
Jede Hausfrau oder Wäscherin, di- für ihre Wasche nicht
die richtigen Waschmittel zum Kochen benutzt, muß sich

destomehr mit Reiben plagen, wodurch auch die Haltbarkeit der
Wäsche beeinträchtigt wird. Mit Gioth's gemahlener Kernseife mit
Salmiak und Terpentin kann die Wäsche ohne Schaden behandelt
werden, da dieses Pulver nicht scharf und die Wäsche doch außer¬
ordentlich reinigst Preis per Packet 15 Pfg. Fabrikant: I . Gioth,
Hanau. ! F6̂

Die Morgen-Ansgade «mssatzt 18 Sette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

SJetantttwrtl. Redakteur für den qesamnrten redaktionellenTbeil: J . B.: <£• Sojaäcti
für die Anzeigen und Reklamen: H. Darnaus : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenberg 'jchen Ho>-Buchdruckerei in Wlesbad«-

i
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Bekanntmachung.
Aus städtischen Fond» sind 94,000 Mk.

ttt einer Summe oder getheilt zu 4 °/o auf
Hypothek gegen doppelte gerichtliche Taxe
alöbald auszuleihen. Anträge sind unter
Vorlage deZ neuesten StockbuchsauZzugS im
Nathhause, Zimmer 23, zu stellen. F292

Wiesbaden , den 28. August 1902.
Der Magistrat.

Nassoyia-
Gesnndheitslbinden
für Samri (Marke ges. geschützt).

Anerkannt beete « Fabrikat!
Besitzen die häohste Aufsaugungs-

fähigkeit, sind heim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Faoket L 1 » tzd . SIk . S— ,
„ L V, .. «« Ft.

Befestigungsgürtel in allen
Preislagen. 7110

Chr . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Znr Herbst-Saison
empfehlen wir uns zur Anfertigung vonDamenkleidern

jeder Art.
Specialität:

Jaquetts, Mäntel, Capes und
Costumes.

August & Bettyüimon
Herrngartenstra **« J.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell und billia, große
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
MSbetfabrik unter coulantesten Beding¬
ungen und strengster DiScrckion auf monat¬
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
ohne Erhöhung de» wirklich reellen Preise».
Langjährige Garantie für solide Ausführung.
Offerten unter C. F . »35 an den
Taghl.-Verlag erb. F45

Möbellager
Kg. Rübsamen,

Karlstr . 5 , Karlstr . 5,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Betten,
Divans , Salon -Garnitur , Büffets,
Verticows , polirte «nd Auszieh-
Tifche , Waschkommoden, polirt und
lackirt, dito Kleiderschränke, compl.

Schlafzimmer «nd Küchen.
tlctaalime antijer AuHMmeil.

Mm 5üt flr M » feint,
indem Sie die ächte glycerinhaltige

Sandmandelkleie
von Fetzner & « eisler &60 Pf. U.

1 Mk. benutzen.
Depot»: A.  Herling . Drogerie, Gr.

Burgstr. 12, v . i ' ortzebl . Gerniania-
Drogerie. Rheinstr.,W . Gräfe . Drogerie,
Webcraasse 87, Alexf . Drogerie, Michels¬
berg 9, Hobert Sauter , Oranien-
Drogerit' Oranienstr., Heinr . Roos
Wadi i'olger , Drogerie , Metzgergasse,
Dr . C . Cratz . Drogerie , Langgasfe,
Oakar siebert . Drogerie , Taunus-
stratze 49, Fritz Bernstein , Wellntz-
Drogerie, Wellritzstr. 25, Clir . Tauber,
Drogerie, Kirchgässe, Ed . Brecher,

Marktstraße, J . B . Willm . ,
Porfüm.-Fabrik. Michelrhcrq 82,

Drogerie, Neugasse 12, Otto _s_iebert,
Drogerie,
dessen- «. . . .
Otto bclitttze . Frii. u. Pars., Kirch-
gffe 13, M, .hmg , Fris. u. Pars.,
Tllhelmstraße8, Will ». Klein , Friseur,

Marktstraße, Hobert iTheia , Friseur.
Bahnhofstraße3. 7045

Feinsterttlm-We-KWil-Tlire
direkt importirt durch

Coiu 'ad Seifeei,
Wiesbaden, Nerothal 16,

Ge«.-Bertreier' fnt; Deutschland. ",,

Nup  wenige Tage noch
dauert mein

Total -Ans verkanf
wegen

gänzlicher Geschäfts-Anfgahe.

Letzte grosse Preisermässigung.
Beachten Sie die Schaufenster!

Nur solide Schnhwaaren zu den allerbilligsten Preisen.

Frankfurter Hchuhbazar,
Inh. N. Nadelmann,

Langgasse Langgasse
00  gegenüber der Bärenstrasse , 00

Den geehrten Herrschaften von Wiesbaden und Umgegend die ergeh. <2
Toranzeige , dass ich mit dem 15. September er. im Hanse

Jahnstrasse 8 (Laden)
eine

Zuschneide -Academie
eröffne. Fachgemässe , gründliche, academische Ausbildung im Musterzeiohnen,
sowie in Anfertigung von sämmtlichen Damen- und Kinder-Garderoben ist meinen
werthen Schülerinnen zugesichert. Verschiedene Kurse zu billigen Preisen werden
eingerichtet . Schnittmuster nach Maass liefere schnellstens unter billigster Berechnung.

Anmeldungen werden schon jetzt Jfahnstr » »«e 8 , 1 , entgegengenommen.
Prospeote gratis.

Indem ich um geneigten Zuspruch bitte, empfehle ich mich
Hochachtungsvollst!

&
&
&

Mathilde Siegmund, academ. geh. Schneiderin.

bei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunus, unweit Schlangen¬
bad, unmittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeh., erfrisch. Waldlnftn. vollstänh. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel . Trink- und
Badekur. Comf. Wob»., schalt. Park, vorzllgl. Perpfl. Pens. v. Mk. 4.50 an. Näb. Prospeet.

Kurhaus Kiedrichthal

Moselsprudel.
Kohlensaurer Mineralbrunnen Bellthal bei Coberna. d. Mosel.

Miederlase bei 5565

Otto $ ü $ $ e 9 Schützenhofstrasse 13. êi. «57.
Br . J © Mayer , Taunus-Apotheke. F«r. »««.

Dortmunder Grotzbranerei
sucht für Wiesbaden und Umgegend einen geeigneten
eautionsfähigen

Vertreter,
welcher für eine Bier-Niederlage über genügende Kellereien verfügt. Schriftliche Angebote
sind zu richten an Rudolf Messe , Köln , sub K . H . 1830 . (Ka. 7442) F109

J . J . Höss,
Fischhalle am Reuen Markt 3.

Geschäftsprineip:
Allerfeinste Waare . Großer Umsatz. Kleiner Nutzen.

Groß« Masscil-Fisihverkluif.
300« Pfund. 3000 Pfund.

Prima Schellfische3«—40 Pf.
Cablia « , ganze Fische, 83 —30 Pf ., im Ausschnitt 40 —60 Pf.
Lebendfrischer Rheinhecht Sb—120 Pf.
Lebendfr . Zander Mk . 1.— bis 1.50 , Blanfelchen 1,40 , Schollen 70.
Backfische ohne Gräten 30 Pf.
Merlans 50 , Seehecht 40 , Bratzander 80 Pf.
Lachsforellen , Rheinsalm , Seezungen , Limandes , Schleie , Karpfen,

Aale , Bachforellen , lebende Hummer , Krebse re. billigst.
Trotz der heißen Witterung sind alle Fische lebendfrisch und so

feinschmeckend wie mitten im Winter , weil dieselben nicht den heißen
Sonnenstrahlen auf dem Markt ansgesetzt sind. Verkauf findet nur
in kühler offener Halle statt , 8655

I
Amtlich empfahlen..

Äussnrlfch anzuwunden Wim-1Kopfweh,
Kräne,Neuralgie,

Wallungen etc.
VHrkäuFJitf in allen Aoelhiea

„ für Mk.t-Ulrecter Versandt:
Ras en-Apotheke

FrankfurtüM.

o
öS

Bestandth.: Pfefferminzkampfer0,15, Aetherischa
Oele 3 Tropfen, verdünnter Weingeist 5,0.

In Wiesbaden zu haben : Taunus -Apotheke*

Professor Ijöflter ’s
Mäusebaeittus

gegen Feld- und Hausmäuse, Giftweizen re.
empfiehlt 8468

Npoibek, »Mio  Siebert . Markt.
UWUW M-ichepelers

KAFFEE
Durch .QSte

un<f PrelcwQrdJgkcIt
herrprragend empfiehlt

83. Sprlleken.
Wiesb., Norostrasse 12.

Frisch geschossene
junge Fcldh. 1.40, jährige Feldh. 1.10,
alte Feldh. 90. Täglich frisch geschlachtet«
Geflügel, bliitbeuweiße junge Mast-Gänse,
Guten, Capaunen, Hähne, Suppenhühner,
Taube«, Rehkeulen und Rehziemer.

Li » U Petri,
18 Reroflraste 13. 2«71 Telephon 2871.

Dp.
Oetkep ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen - Geschäften jeder
Stadt. P192

Vertreter:
Carl Dittmann,

Wiesbaden, Wilhelmstr. 4.

2 nii «>1ll> 1,r Mund 5 Pf .10  Pfd . 45 tzf.Schwalbacherstraße 71.

HaxQbV
ssen:

Zur Selbstbereitung des
gesündesten Tasel - und

Einmache- Essig.
Man verlange und nehme nur die seit

1875 bestdcwälirte
Slb'r Essig-Essenz.

Originalflacons zn 10 Literfl. Tafel-Eisig,
ngturel oder wcinfarbig. 1 Mk.

In Wiesbaden acht zu haben bei
Fried« -. Groll,
Adolf « enter,
K . n . Klein,
F . 84litz.
< . W . I . elipr,
Peter Kuint.
j . 51. Botlt Xachf . F96

Haigcr Kpf. 21 Pf.,
frübrosa 28 Pf.,

frühaelbe(gelbsteifchig) 29 Pf ., Zwiebelif-Pfund
5 Pf. Schwalbacherstraße 71»

Kartoffeln,
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Jeder Gegenstand

Eine Marl!
Normal - und Sport - Hemden

1 Mark.
Herren-Hemde« , fltftmit, 1 Mar ».
Frauen -Hemden , bunt, 1 Mark.
Weiße Piq « ö>°Jacken 1 Mark.
Herbst-Blousen (neu) 1 Mark.
Damcn -Hemden » weiß, 1 Mark.
Damen -Hoseu , weiß und bunt,

1 Mark.
Schwarze Lüster-Schürzen 1 Mark.
Weiße u . bunte Haus - Schürzen,

extra weit. 1
Kinder-Sckiürzen 4 Stück 1 Mark.
Kaffee-Decken Stück 1 Mark,

l Kaffee» und Thee-Servietten
1 DtzÄ. 1 Mark.

Bett -Tücher ohne Naht 1 Mark.
CorscttS Stück 1 Mark.
Küchen-Handtücher 6 St . 1 Mark.
Scheuer -Tücher 5 Stück 1 Mark.

weiß. Beboflt, 1 Mark.
Weiße Batttst -Taschentücher

-/« Dtzd. 1 Mark.
Stand -Tücher 1 Dtzd. t Mark.
Leder-Tücher V« Dtzd. 1 Mark.
Topf -Slnsafler V» Dlld . 1 Mark.

Eine extra schwere Qualität
Reinwollener Cheviot

falle Farben) Mtv . 1 Mt.
130 cm breite Bett-Damaste, Ia,

türkijch-rotb und weiß,
Mir . 1 Mark.

Prima Strick-Wolle
8 Stränge 1 Mark.

Damen -Strümpfe 3 Paar 1 Mark.
fllock-PiquS 3 Meter 1 Mark.

Cinggenbeim&Marx,
am Schlossplatz.

S657|

>MelserpMllslliinell.potmenmaföiincn
^ausöflltraafdjincn aller AN

reparirt schnell und billig
I»!, . lirümer , W-bergasse3, fiof rechts.
Schöne Bestebirneu, tkochdirucn, Schulttlaptet

sowieg. oclbc Kartoffeln Schwalbacherstr. 39, £>■
(jjeufl. K - n. Enb. d. Ps .8 u. 1V. Adlerstr.69, 2.
Gesch. Birnen per Pfund 4 Pf . Sonnen-

| bergerstraße 4, gionnittao»._ __
KaUäpsel zu verkaufen Moritzstraiic 5.

|— I
Dotzheimcrstraße 64 sind zwei gute Slrbeits-

pferdc zu verkaufen.  _
Butler - n. Eier-Gcsch. f. 800 Mk. rin 600 Mk.

Sin,, zu v. Off, n. «». w . n, d. Tagbl.-V.

Fox -Terrier,
1 Jahr , hübsches Thier (ichr wachsam), billig zu
verkaufen BiSmarckriug 31, Vart . links._

E. raffer. Teckel billig «. vk. Porkstr. 23, B. l.

Seid \imi  Itcufimölänüct
mit Stammbaum für 20 Mark an guten Herrn
nliziky. Scliaper » Emserftraße 50, P.

£S3T Junges Sleffchen zu verkamen Moritz-
straße 36, 3 St. _ __ _ _____ _ _ _ _

Stamm Hamburger Silverlack zu vcr-
kausen Dotzbeim-rstraße 90._

Sehr billiger

GelegenheitSkanf
in Brillantringen , Brillantbrochen und
Brillantolirringen Lanagaffe8, 1. Etage.

Goloeuc Damcnubr (Savonnct), Brillant-
| ring b. zu verkaufen Niehlstroße4, 1 St . r.

vtll, " 8536
„Kiffen " , vollgroß, aus vrima rotbem Feder-

leinen mit 2 Pf . , guten Federn voll gefüllt. das
Stück Mk. 1.30 , 2.—, 2.80 U. Mk. 3.- .

„Deck-Betten " aus rothem Altlas-Barchent.
vollgroß. 1'/- schläfig, mit 6 Psd . guten Federn
vollgefüllt. dnS St . Mk . 7.20 , 0.80 ». 12.20.

«««iKJff nln -im & Marx . Schlossplatz.

Für

Einjahrig-Freiwillige
empfehle

in erprobten soliden Qualitäten:

Wollene Socken,
gestrickt , nahtlos und gewebt.

Tricot-Hemden,
Wolle, Baumwolle und Halbwolle,

auch nach Maass.

Wollene Westen,
o, d. Uniform zu tragen (Offiz.-Westen ),

patentgestrickt.

Unterhosen,
Baumwolle u. Wolle , spec. auch Reithosen,

gänzlich ohne Naht , D. R .-P . 74925.
Billige , feste Preise.

Franz Schirg,
1. Webergasse 1. 8663

Von der Reise zuricWelirt
Anna von Boemmin ^ ,
_ Dr. of Dental Surgery, 8602

Von der Reise zurück.
C. L. Klingelhofer,

Dr . «f Dental Surgery,
_ Kffrotlial C._

FrauJ>r . Etsner Wwe .,
Dentiste.

Zahnatelier
für Frauen u . Kinder.

Bahnhofstr . 9. — Sprechst . 9—6 Uhr.
Massige Preise.

Mehrere gute Damen - Kleider , sowie ein
IHerren - Anzug billig zu verkaufen Rhein:

straße 18, 1, von 10—3 Uhr.

Gebr. Bett s. 8 Mk. zu v. Walluferstr. 8, P.
Wegen Abbruchd. H. Metzgerg. 25 find na» N

, Möbel b. zu v.: niebr. B. m. Svr ., 1- u. 2-schl.,
8 Küch-nschr., 2 gr. u. 1 kl. EiSschr., 1 Schreibt.,

j mehr. Kom„ 1 Sovba , 1 ov. %.  St ., Deckb. ii. K.
Wut erb. Bett 60 Mk. Meggergasse 18, 1.

Eil « schön polirtes
Muschelbett

(fast ganz ne« ) , mit Nachtschränkchen,
Umzugs halber sehr billig zu verkaufe« ,
ebenfalls sind mehrere Oelgemälde billig

jabzugeben Weißenbnrgstraße 4 , 1. > >" »
Feines amerikanisches Bett » Sopha»

>4 größere und 7 kl. Oclbilder billig zu verk.
i Albrechtstraße 18, 2. Et .. 9—11 Uhr Moraen».

Ein Dienstbotenbett, 1 Sopba , 1 9iact)ttiicti, n.
erb. Anz. u. Paletot » zu vk. N. Or auienstr. 48, L.

Zu verk. vollst. Bett, ein- u. »weithüH
Kleiderstbr., Tische, Kommode, Anrichte, SophaS,
Voaelbecke Moritzstraße5, Stb . 1 l._

Wegen Umzug Bett mit Svrungrahmeu und
| noch Verschiedenes zu verkaufen Noonstraße 15, 8 r.

Wegen Wegzug zu verk.: Möbel, Betten, Haur-
tivd Küchengerätbe Rieblstraße 2, Stb . 8. _

Eichen-Bcttstclle , Svrungr . , Matratze
für 20 Mark zu verkausen Adlerstraße 61, 1.

$dn « einzelne Bettstellen , zehn
Spiegel , 3 complete Bette », drei
Kleiderschränke, 2 Deckbetten, vier
Kissen» zwei Küchenschränke, vier
Matratzen , 18 Stühle , 4 Tische
sind sehr billig abzugeben
Wcllritzstmße 20. Stb. Part.

I iSebr.. Bettstelle nebst Svruuarahm.»ciuicbt..
82 Mk.. gute Hobelbank 58 Mk.. gebrauchte
Roßhaarznpfmaschine l2 Mk.
_ 0 Ellenbogengasie 9 , 1. St. _

IBS*- Zwei gut erhaltene Bettstelle « billig
!zu verkaufen Albrechtstraße9, 2 l.

in allen Breiten vor-
Svldtt ( njjCltf räthifl, billig zu verk.

l »1«1Hj[n» liantl ». fetzt BiSmarck-Ring 33.

Moderne Plüschgarnitnr,
neu, billig zu verk. Kirchgasse 18, 2 St. _ 8235

, PG - Moquet ° Ottomane , neu, billig.
j Michelsbera9, 3 l._ _ _ 8330

Kameltaschen -Sopha , gebraucht, billig
zu verk. Kirchgaffe 13 , 2 St . 84.6

> Kleider- u. K»»ens»r.. Büffet. Garn.. Secret
| Tischu. Stühle , b. , . verk, Westen dstr. 6. V. 7799

KT Neu. 1-td. Kle'denchr. 20 Alk.. BelM.
mit Svruna -Matr . 14 Ä!k. stciugasse 80, 1 St.

Nutzb.-Waschkommode mit Marmorplatte
i zu verkausen Morihstraße 86. 1 St.

Ei» runder Mallagonc -Ausztehttsch mit
4 Einlegplatten und ein moderner zweithurtger
Tannen -Klciderschrank zu verkaufen Herri>
gartenürnke 9, Hinteibau« Part.

Gut , ' chm. Kleid zu verk. Albrechtßr. 8, 1 l.
Herren- u. D.-Kl., Wüscheu. Bersch, w. Umz.

| 6, z. v. Dotzheimcrstraße 80», 2 r. H. v.
Eopierprcffe mit Tisch zu verkaufen.

R , Btoseimteiw . Weinhandlung, Taunusür . 5.

Zn verkausen
Raritäten an« dem Hintcrlnude Kameruns.
Anzuiehen Nachmittag« von 1—8 und Abends von
6'N Ubr ab Lebrstraße 14, 1 r,

Wegzugs halber
zu verkaufen:

Groß « Sammlung Gemälde berühmter
Meister , Waffen , selt . Geweihe , gr. Eichcn-
Büffct , Salon - Garnitur , Auszngtisch,
antike Kommoden , Palmen , Edeltannen,
Hängelampen , Kupfergeschirr , Küchen-
schrank, Eichen-Stühle , Wring -Maschine,
Kohlenkasten , mehrere Hund . Bände,
Zeitschriften , Mand - Flügel , Stand - Uhr
Wilhelminenstraße 3 , 1._

Ei» schöner großer, aut erhaltener Plüsch-
teppicki billig zu verk. Näb. Taabl.-Verl. 853lXt

E>n gutes Tafel -Clavier (Törucr ) billig zu
verkaufen Tonnenberg , WieSbadenerstraße28.

> Ein Tafelelavier wegen Äiaummangel für
\ 50 Mark zu verk. Schwalbacherstr. 48, Restaurant.

Pianino billig zu verk. Roonstraße4, 3^
Wenig gebrauchtes Piano , gut im Ton, im

Auftrag zu verkaufen Bismarckring IS, Part , l.
Ein schwarzes Pianino billig zu vcr-

kau sen Bleichstraße 24.  _

Wegen Slcrbcstill
preiswertb zu verk. Seleneustraße 12, 2.

«m cleg. SllilchimcreimWm
! in Satin prcirwürdig zu verkaufen

43 Schwalbacherstraße 43.

Möbel ! Betten!
rrum bevorstehenden Umzug , sowie für

Brautleute , empfehle mein Lager in gut
gearbeiteten Polster - und Kastenmöbcln zu
bekannt billigen Preisen . Gekaufte Sachen
könne» bis zum 1. Oktober stehen.

Je, » ™ TiiUringr . Tapezrrer,
Marktffr . 23 , Hth. . gegenüber d. Einhorn.

Möbel , Betten , Spiegel und Polster-
waaren aller Slrt liefert zu äußerst billigen
Preisen unter Garantie für nur solide Arbeit

Ph . Seibel,
Bleichstraße 24 (kein Laden) .

w  Zweisitziger Divan billig zu vcr-
kause» Schwalbacherstraße 27, Mtb. 1 r._

Umzugs halber t Eanapcs , 6 Sessel, 1 Bade-
I wanne. Bett 'N zu verka usen Albrechtstraße6. 2.

« EN n» Wegen Umzug iü ein große«
Schlafsopba mitRotzhaarbilllg

zu verkaufen Oranseustraße 12, Part. _
MotbeS Plüschsopha und 2 Seffrl billig

zu verkausen Karlitraße 4, Dart._

I Wegen Umzug
werden folgend: gebrauchte Möbel preiswürdig
verkauft: 2 Garnituren , fe 1 Sopha, 2 Mabaa-
Serrensesscl. 2 groß- Schlafdivan«, 1 mit Schub¬
kasten. 85 Mk.. 1 Herrnichreibtisch, versch. Sopha-

^tische, Aurziebtische. große Pseileriviegel. 6 comvl.
Betten, Waschkommodenu. Nachttische. 3 zwcithur.
Kleiderschränke, schwarzes Piano , einzelne Sophas,
1 Ampel, verich. HanSbaltungSgegenstände.

Sämmtliche Möbel sind wenig gebraucht.
48. Schwalbacherstraße48, 1. lri >. M<-ndei -.

Ein kleiner Salon , besteh, aus rother
Plüschgarnitur , Spieaelverticow , Schreib¬
tisch, 1 Spiegel und Consol , 1 Tisch, eine
Säule , 3 Portieren , 1 Paneel . 2 kleine
Tischchen. 1 Zuglampe und 2 Oelgemälde
sofort billig abzugeben . Näh . 8619

Kirchgaffe 6 , 2.
Wegen Aufgabe

deS Ladengeschäfts u . Umzugs verkaufe ich
sämmtl . auf Lager habende Möbel zu und
unter Einkaufspreis . Empf. alle Arten Kasteu-
u. Polstermöbel. Garnit ., einz. Sophas in Kamel-
taschen, Moquet u. Riprbrokat. Ottomanen, comvl.
Schlafz.-Einricht. in bell u. dunkel. Nußb.-Salon-
u Wohnzimmer-Einrichtungen, Derticow, Spiegel¬
schränke. Büffets in Nußb. u. Eichen, Herren- und
Dameiischreibtiiche, Herren-Schreibbüreau große u.
kleine Pfeilerspieacl. Borvlatztoilette. alle Arten
Tische, Spiegel, Stühle , Etagören. Bauern- und
Nähtisch-, 4-schubl. Kommoden, Betten, Wasch-

l kommodenu. Nachttische mit u. ohne Marm., einz.
Toiletten- 1- u. 2-tbür. Nußb.- u. Tanneu-Klcider-
schränke, Knchenschränke. Küchentischc. Deckbetten,
Kissen rc. Sämmtl . Möbel sind nur Pr. Qualität
u werden meisten» van Landschreinern angefertigt.
Möbel - und Slusstatlungs - Geschäft von

Ph . Bender,
43/33 Schwalbacherstraße 43/33 . Transport

1 frei. Eigene Tapez.-Werkffätte. Mehrf. Garantie.

Runder T 'ich, Betten u. Verschied, o. zu oris.
Porkstraße 10. 2 rechts. Hän dler vcrb.
'- w— , Ein lanaer Tisch ,»r 12 Nit.

vk. Hotel Ule », Kranzplatz.
Parterre recht», 9—4 Ubr nuziisebeu.

Schöne Küchen- Einrichtung villtg zu
verkaufen Schreinerei Nöderstr aße 19. «4««,

Ein »euer großer Schließkorv u. ein juu«cr
schott. Schäferhund zu verkaufen̂rankenur.»,

Ansichtskarten- Ständer
für 2000 Karten , fast ne« , billig ab, « gebe«
Hotel Ries , Kran,platz.  Bart , rechts. - -

Wegen Naummanael versch.Theater-Lorhange.
Conlissen, Waldüraße , Stuben - V'nttrgrüude.
Soffitten u. s. w. billig zu verkaufenGoldgasse 18.

Für Friseure.
Apparat (Rippenrohr ) , ^ elektrischer Haar
Trockenapparat (« . f  x ^ tbttUa«2 Schläuchen , 1 hocheleaante dreitheUtg«
Spiegeltoilette u . viele andere Gegenstände
werden sehr billig abgegeben . An,usrhen
täglich von 8- 12 u . U/-- 4 Uhr „ H- ttl
Ries " , Narterre rechts. , —
-jpÜB * » Ein Erker-Ber , a>raa «titVer-

Pfflr glasung u . Seitenspiegel in
vern . Rahmen , 2 Eckschanfenster'
mit Platten u . pol »rten Kante « , fast neu,
abzugeben . Reeller Werth 835 - sttzt 2»0.
Slnzuseben von 9- 12 und Vb- f »Ot
.Hotel RieS , Kranzvlatz . Pa rt , rechts. —

(5 nebr . 6weisp.-Brultblait - u.Kumwetgelchirr.
ein gebr. Einspänner u verschiedene Reitzeug- sind

I wegen Ueberuahme von / " ' er Herrschast b'Mg zverkaufen, «ilem -g Scl »m »d *. Koldaasle .
Ein Handwagen mtt Pat -nt-Achlen zu ver-

kaufen. Näh. Friedrichstraße19. Htb. 8 St .-
Zwei Kinderwagen ltz- 'ö- »- Liegewagen-

billig abzugeben Bertramstraße 14. l . —
erhaltener Kinderwagen bmig zu

verka ufen Westendstraße5, 1 l._ y
- » t..wi n«n m G. 8 Mk.

Ki nderwagen zu verk. Blüch erstr. 5. H b. .
Tntrin -̂ — ^ d^ ür . 16.

| H -R., a. erb., z. v. S wornborltitr. 14. D. -H

Zn verkaufen
ein Cleveland - Rad . so gut wi- .Freilauf.
Vorder- und Hinterbremse. Grund Abreise, -ca«
zusrnaen Hotel Grüner Wald. - .- 3

Gute«, fast neue« Herrn -Rad (Hatbrenuer-
fgr 100 Mk. zu verkausen Westendff raße 15, 8̂ .
-Gut erb. H.'Rad z. v, Avnr ^ ? .! ' " ' "s

Gebe »erd OrnnitnuT. In . schloüer-!.
Zwei kl. g. Knchenb. »u vk. Gei«bergstr. 14. P.

Zu verkaufen ein

Gasherd,«-«- Pctrolcilmhcrd
Bismarckrina 18, 8.

Eine gut gehende Feinbäckerei. und
Conditorei - 8608

Heute
und di- folgenden Tag- werden billig verkauft
zwei fein polirte Betten mit Federn si 12c>Mk.,
1 Teppich. 1 Spieaelschrauk95 Mk., 1 Wasch¬
kommode 50 Mk., 1 Divan 65 Mk.. 1 Bücherschrank
50 Mk. 1 feines Büffet 165 Mk.. 1 V-rticow mit
Spiegel 45 Mk., 1 Auszugtisch 28 Mk.. 1 Schreib¬
tisch 47 Mk.,1 großer Pseilerspiegel miit Trümcaur
50 Mk., 1 Garnitur (Sopha u. 2 Sessel) loo Mk.,
1 Vorplatztoilette 45 Mk., verschiedene polirte,und
lackirte Kl-iderschränke. sowie Tische, 1 Ottomane,

„ o an, , Spiegel . Stühle . 1 wcrtbvolles Oelgemälde.
(iüftUittC 9 50 Mk̂ Kirwerkltwer 1 Regulator, Bestecke, Glas , Krystall, KUchenschrank.^^ Mk..Kinderklttder | ^ tnm „ verschied Saurhaltung-g-genstande

Näh. Sllbrechtstraße 22 . HthS . Part . 8626

Filiale
kann durch eine cautionsfähige tüchtige
Person sofort übernommen werden. Adresse
unter « . « . an den Tagbl.-Verlag.

Elegante
seidene Salon -Garnitnr,

ne« . Sopba und 4 Seffcl . für 330 Mark
« ! verkaufen Kirckiaasie 13, 2 St . 8660

a'u verk. sch. Paneeliovva, 2 ^ effel, Tische,
Stühle , Ottom., Betten Babnbofstraße 20, 2 r.

Ottomane mit Moguetr, 1 rothe Plüs « -
aar nitur billigst Saalaasse 16.  _ 8188

Secretär von 40- 05 , Damenschreibtisch

Ein wenig gebrauchter e,i-rn-r Reg « lttr.
F üllofen vreisw. abzugeben Em ierttrage t.

Z« verkaufen
1 Amerikaner Ofen (Ri-ßn-r). reichv-rmckelt fast
neu 1 ar Sopba -Spiegel in Goldrahmen, 1 Aus¬
ziehtiscĥ(Eichen). 1 gr. Petroleum -Hängelampe
Adolirallee 9. Part . __ __ _ _ _ - - -
- Dampfkessel mit 8 Atm. ueocroruck zu ver-
kaufen GeiSberastraße 48._ __

Zu verkaufen
eine GaSkrone . 6 « asarme , 2 ^ the Plüs « -
sophas nebst Sesseln, eine Badewanne nebst
Oken Kapellenstraße 32, P. _  —
- &i nebr Hobel bank b. zu Verb S » ulberg 1V.

1 Erkerscheive, 222 x 213 ®mtr.,
1 Tbüre mit Oberlicht. 208 ŝ 81 Emtr ..
1 2-siügel . Thor (Eisen), 163 x 68 Cmtr.,

Tklevbon"2297̂ Vr ! « oppler . M ickelSberg 80.

Abbruch.
Am Abdruck» Webergasse 88

sind Fenster , Thüren , Treppen.
Erkerscheiben, Läden , Backsteine,
Siegel , Mettlacher Platten , Sand-
steine, Bau - und Brennbolz zu
baden. Näheres Baustelle oder
Feldstrasie 25 . _ _ . 8631
_ Adam Tröster.

»risch geleerte Stück- « . Halbstücksäffer
billig abzugeben Weinbandlung Adolfsallee 81.
-Einmachfäffer i» allen Größen zu haben

j Feldstraße 24._ _ _ _
Ein größerer Posten ausgezeichneter

Pack-Pappen

150 Mk. an, sowie alle in die Schneiderei ein»
" ' " rbei. c - « ü.schlagenden Arbeiten werden bei gutem Sitz unter
Garantie für saubere Ausführung augesertigt.
Näh. Damen - Schneiderei Wellritzstratze 1,
Gartenhaus Part . 8117

Äwei Roßhanrbetten l  58 Mk. . Eanave,
Küchen- u. Kleiderfchrank. Secretär, Divan, Koffer

, und Schlicßkorbd. zu verk. Riehlstr . 4, 1 st . r.

10—63 , Kleiderschränke 14—58 , Spiegel-
schrank 68 , Bette « 10- 80 , 6 Stühle 7 Mk.»
Waschkommode 16 , « . noch vieles Andere
billig .Hermannstraße 12» 1 St . 8150

Zu verkaufen ein Sekretär, ein oval. Tisch.
eine Kommode Adolsstraße 1. 1 l.

Zu verkaufen
sehr gut erb. verstcllb. Kinderschreibpult, Zeichnen-
tiich mit Rcißbr. n. 1 Trümcan Schützenstr. 6, P.

Verschiedene Möbelstücke Stervefalls halber
bill. zu verk. Händler verb. N. Riehlstr. 11, 8 l.

Nähmaschine bill. z. verk. Jahns,ratze 6, 1 St.

zu 15 Pfennig das Kilo zu verkaufen Druckerei-
Kontor Langyaffe 27._

Zimmerspäne sind zu haben. Bestellungen
Bertramstraße 14, N. r.

Mehrere Brände Backsteine mit guter
Abfuhr, nahe der Stadt , billig zu verk. Näherer
Nlatterstraße 12. _ 792g

Schlacken
zum Betoniren rc. Hermanustraße 10.

Grummet
von zwei Wiesen zu verkaufen. Näherer bei
w . A . Schmidt , Moritzstraße 28. 8588
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Alleinverkauf für Wiesbaden:

«I. Speier \aelif .,
Wilhelmstrasse 14.

Fernsprecher 2001.
Langgasse 18

Bezirksfernsprecher 246.

MöbelHalle
Friedrichstraße 13.

Täglicher Frcihand-Bcrkans in compl. Zimmern,
sowie

große Trümeaux-Spiegel.
Tische,Stühle, Etagtzre,Vorpl.-
Toiletten, Garnituren,einzelne

Sopha?, Ottomanen,
altdeutsche Küchenschräuke,

Sämmtliche Mäbel find vorzügliche Fabrikate , die Preise äußerst billig!

I>. ILevitte «, Möbel-Halle, Friedrichstr. 13,

Büffets, Derticows, Salon»
schräuke.Svicgcl-u.KIeiderschr.,
Lerren-n.Damm-Schreibtische,
Betten.Waschkommodm,Nacht¬

tische, Kommoden, Console,

1-th. u. 2-tb. Tannen-Kleider-
schränke,

Bauerntische, Nähtische,
Schreib- und Schaukelsessel

je.  2C. 861b

„Naumannia- Seife“ mit dem Stern
Beste Seife nah und fern!

Ple » ß»t eine alnolnte Thatsache’

Bansfrancn! Probirct und prüfetNaumannia -Seife“
99

und sie -wird dauernd Verwendung finden für
„Weisse Wäsche“ „BauteWäsche“ „Znra Patzen“!

Nur 12 Pfennig das Stück.
In allen Seife führenden Geschürten zu haben! P69

Pilsner Bier
t>on Anton Dreher , k. « . I . Hof- « . Kannnerlieferant , Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in ^2-Literflaschenä 80 Pf. frei ins Haus

Georg Faust,
Flascheubierhandluug, Oranienstraße 33,

Telephon 596 . 8152

Oster ’s Kinder - Milch ■Pulver
von Oster & liiehl , Vallendar a. Rh . , glänzend begutachtet, u . A . v. e. Autorität
für Kniderdiätelik wie Univ.-Pros . Dr . Hennig in Leipzig(siehe Originalbuchse), „kommt
von allen bisher bekannten Kindermehlen der Muttermilch am nächsten". Ein¬
fachste Anwend. Bon ausgezeichneter Wirkung bet Diarrhöen . Aenßerst nahrhaft
und vom ersten Tage an bekömmlich. Eines der neuesten ärztlichen Gutachten(von
einem Specialarzt für Kinder-Krankheiten): „Ein Präparat , welches diese beiden
Eigenschaften (der Muttermilch gleichkommenden Nährwert », und e,ne gewisse
stopfende Wirkung ) zugleich in sich vereinigte , hat es biöher noch nicht gegeben;
cS ist dieses Ideal erst durch das «»sier 'sche «tndermilchpulver erreicht worden ."
Erhältlich in Apotheken und Drogerien , daselbst auch Proben und Prospeete,
wo keine Niederlagen direct ab Fabrik . (La. 1870g) F149

DrucksachenL S S
Druckerei Münch . Albrechtstraste 2«.

Waschemir
' WMLuhnsF41

Kaiser -Fanorama.

Imen-Etieselslihle»u. -Neck 1,80
Herren- „ „ 2,30
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden. 8 Gchülsen.

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma F . Schneider,

Schuhmacherei .Hochstätte 31»EckeMichelsbery.
Ankauf von oetraaenem Schnbwerk. Kleidern

AimmersPäne°̂ösi".,.W.B.'8S8s'

Telephon 2313. Telephon 2313.

August Thomae Ml,
Kohlen , Coks und Holz

en gros & en detail,
Lager : Comptoir:

Rheinbahnhof . Nicolasstr . 26.

Sämmtliche Brennmaterialien iv
la Qualität zu billigsten Preisen.
Ausführliche Preislisten gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Bleich¬
strasse 13 bei H. Hirsch Ww.
entgegengenommen . 8568

Ausgestellt vom 31. August bis 6. Sept.:

Ober-Bayern. ÄÄ
Eintritt 30 PI. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Lurn-Verem.
(Sängerchsr.)

Samstaa , den « . September,
Abends 8 Uhrr

8enern!-Bersmml»U.
Um vollzähliges Erscheinen

bittet F452
Der Obmann.

Vollständige

Ausstattungen fnrHotcls,
Pensionen und Billas,

sowie Ausstattungen für Brautleute in alle»
Preislagen unter sehr günstigen Bedingungen.
Frankfurter Möbel - Industrie -Gesellschaft.

Vertreter für Wiesbaden». llmgegcnd:
Oonrad Seibel, Nerothal 16.

HmidWhk SÄäK 'g*
Fritz Strenscii , Kirchgaste 87. 8268

Neuer
1902 Salzhering,

zart ». fett , vers. d. Postfaß, ca. 48 St ., 3 Mt.
frei Postnach«. «S» ,t »v »Alria , Herings¬
salzerei, Greifswald . (B.6969) F20

Aussortirt habe eine Parthie vorjähriger

hm» und Kmben-A»M,
welche, um schnell damit zu räumen, weit unter Preis (theilweise zur Häfte des regulären
Werthes) abgebe. 8646Carl Meilinger,

Ecke Ellenbogen- und Neugasse.
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